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 ̂ ' Zleform des Kekdstrafenwesens.
Den "  "Er Jahren ist in  dieser Zeitung die Forderung 

k worden, eine Reform inbczug auf die Verhängung der 
^ fen  "  " " 4  der Richtung hin eintreten zu lassen, daß diese 
^k>, o ^ n  Einkommensverhältnissen desjenigen angepaßt 
^ ' ""Er den sie verhängt werden. W ir  haben darauf hin- 

daß die Steuereinschätzungen eine geeignete Grundlage 
gerechte Bemessung von Geldstrafen abgeben würden. 

,̂ >>dp " "g  hat allmählich in  juristischen Kreisen Beachtung
>'hk ^  "ud jetzt beschäftigt man sich auf Juristenlagen u. s. w. 
H rjyM ast m it der vorgeschlagenen Reform. Leider haben 

E"!schland keine einheitliche Einkommensteuer-Einschätzung.
eine solche, so würde sich die Reform unseres E r- 

T.,,j "  Einem Federstriche ausführen lassen. Bekanntlich ist
der direkten Steuern im  deutsche» Reiche den E in-

»»1̂  " Zerlassen, während dem Reiche die indirekten Steuern 
^.Einschränkung, welche die Frankenstein'sche Klausel 

" dir'^"erwiesen lind. Seitens der deutsch-freifinnigen P arte i 
Uriij "Erderung der E inführung einer Neichseinkommensteuer 

De ^ d e n .  Diese Forderung war zurückzuweisen. E inm al 
E»dl>t im agitatorischen Interesse gestellt, ihre Autoren 

^lbst nicht an ihre Verwirklichung, es sollte nur der 
erweckt werden, als ob es ein leichtes sei, Deckung fü r 

A b  hebung der indirekten Steuern, insbesondere auch der 
^eneh'b finden. Das ist aber m it Nichten der Fall. Direkte 
!>?' "'Erden, wenn sie eine gewisse Höhe erreicht haben, 
, ?kte S teuerzahlern ungleich schwerer empfunden, als tn- 
. - ^ » i^  ^Ern, selbst bei einem doppelten und dreifachen E r- 
Vlljch b die Einzelstaaten sowohl, wie die Kommunen hin- 
,.t>ern ^Eckung ihrer Bedürfnisse aber auf die direkten 
Ngljch ""gewiesen find, so würden die letzteren zu ganz uner- 
l ^ksniff W e  angewachsen sein, wenn auch die Deckung der 
- W ,^t>E des Reichs ausschließlich durch direkte Steuern er-

^u in  andern würde durch die E inführung einer 
Äegriffp ^Ensteuer in  die vertragsmäßigen Partikularrechte 

bktz sb worden sein, was unter allen Umständen im In te r ­
n e »  EttEN Zusammenstehens aller deutschen Stämme ver­
lache» muß. Nichtsdestoweniger wäre aber doch sehr zu 

» i.b ttfi sich die deutschen Regierungen über ein einheit- 
s^l» , "tuensteuer - Einschätzungsversahren verständigten, 
q?t be>̂  '^E t Steuernormalsätze, zu denen dann jeder Einzel- 

"""siegendem Bedürfniß Zuschläge erheben könnte. 
«iÄ endlich auch in  Preußen zu einer progressiven
z! >btt t>j„s Euer m it Deklarationspflicht übergegangen ist, 
^stq^EIes System nahezu in  ganz Deutschland, sodaß eine 

^ " " 9  in  der angedeuteten Richtung nun wohl möglich

wäre, und zwar ohne Eingriffe in die Sonderrechte der Einzel­
staaten. D ie Möglichkeit, außer den Normalsätzen im  Bedarfs­
fälle noch Zuschläge zu erheben, ist bereits in  Sachsen und wohl 
auch einigen anderen deutschen Staaten gesetzlich vorgesehen. 
Eine Verständigung, wie die hier vorgeschlagene, würde eine 
ausgezeichnete Grundlage fü r die Reform des Geldstrafenwesens 
schaffen.

Molitische Hagesschau.
Kein m it den Verhältnissen Vertrauter, schreibt die „Köln . 

Z tg .", kann ernsthaft bezweifeln, daß die A u s t r e i b u n g  des 
N o g g e n p  r e i f e s  auf die jetzige Höhe in  den Verhältnissen 
nicht begründet ist, sich vielmehr als ein K a m p f  z w e i e r  
B ö r s e n g r u p p e n  darstellt, dessen Entscheidung von der größeren 
oder geringeren finanziellen Leistungsfähigkeit der einen oder 
anderen Gruppe abhängen w ird. W ie zu früheren Zeilen die 
Stärke der Baisse - P arte i an den Börsen die Getreidepreise auf 
eine in  den Verhältnissen nicht gerechtfertigte T iefe hinabdrückte, 
so hat jetzt die einstweilen siegreich gebliebene Hausse-Partei den 
P re is übermäßig in  die Höhe geschraubt. D ie Landwirthschaft, 
die von der Börsentreiberei so oft geschädigt worden ist, w ird  
diesmal den Vorthe il von den Sünden ihrer gewohnheitsmäßigen 
Feinde haben. A u f wie lange, das steht dahin. Daß bei der 
Preistreiberei der letzten Ze it der Z o ll gar keine Rolle gespielt 
hat, daß bet Aufhebung der Zölle der P reis höchst wahrscheinlich 
nicht im  mindesten sich anders gestellt hätte, läßt sich zwar 
mathematisch nicht beweisen, aber m it größter Gewißheit an­
nehmen. Es hat sich noch bei allen Zollerhöhungen gezeigt, daß 
der P reis von ihnen nicht beeinflußt wurde. E r ist sogar 
regelmäßig nach allen Erhöhungen heruntergegangen. Wenn nun, 
o b g l e i c h  D e u t s c h l a n d  ü b e r  u n d  ü b e r  m i t  R o g g e n  
v e r s o r g t  is t, die Preise gleichwohl auf ihrer Höhe bleiben, 
so möge man nicht die Zölle, die daran unbetheiligt sind, an­
klagen, sondern den einzigen Schuldigen: die B ö r s e n s p e k u ­
l a t i o n  als die modernste Erscheinung des K o r n  wu c h e r e .  
—  Wenn die W ahrheit über die Ursachen der Roggen­
theuerung sich so weiter in  liberalen Kreisen durchringt, w ird 
man dem Kornwucher wohl bald ernstlich zu Leibe gehen.

Der bekannte P a r i s e r K o r r e s p o n  d e n t  d e r  „ T i m e s " ,  
Herr Oppert aus Blomitz, hat kaum gehört, daß F ü r s t  B i s -  
mar ck  an seinen D e n k w ü r d i g k e i t e n  arbeite, als er auch 
seiner Phantasie die Zügel schießen läßt und einige Bruchstücke 
aus diesem Werke zusammenträgt. E r schreibt: „Fürst Vismarck 
hat, wie ich vernehme, fünf Kapitel seines Buches theilweise 
ausgearbeitet. S ie  beziehen sich auf seine Thätigkeit als B o t­
schafter in  Frankreich, seine Mission in  Rußland 1866 (!), den 
B erliner Kongreß und seinen Rücktritt. E r soll Professor Geffcken 
gebeten haben, ihm diktiren zu dürfen, eine Aufforderung, welche 
dem Professor höchst unerwartet kam. M an darf aber nicht 
vergessen, daß er keinen Lothar Bücher mehr hat, daß Herr 
Schweinburg (Herausgeber der „B e rl. P o l. Nachr.") bet der 
B erliner Censur beschäftigt ist, während er Herrn P indter (Re­
dakteur der „Nordd. Allg. Z tg " )  keine genügende P raxis zutraut.

' Deshalb wandte er sich an Professor Geffcken rc." W ir  glauben, 
daß diese Probe genügt. Herr Oppert bringt aber noch ein vie l

größeres Kunststück fertig. E r sagt am Schlüsse seiner Lügen 
wörtlich folgendes: „S o  vertrauenswürdig die Quelle meines
Gewährsmannes ist, so kann ich doch auf dem Mitgetheilten 
nicht bestehen, wenn Fürst Bismarck es bestreiten sollte. Es giebt 
D iplomaten, bei denen, selbst wenn man die absolute W ahrheit 
über sie sagt, es dennoch nicht klug ist, zu positiv zu sein, so 
daß man zurücknehmen kann, ohne der Selbstachtung und der 
Achtung der Leser etwas zu vergeben." —  Etwas Frecheres w ird 
man kaum finden.

M it  dem E m p f a n g e ,  den das f r a n z ö s i s c h e  G e ­
s c h w a d e r  i n  E n g l a n d  gefunden hat, sind diejenigen F r a n ­
zosen,  die dabei gewesen find, d u r c h a u s  n i c h t  z u f r i e d e n .  
Wenigstens veröffentlicht das „X IX . S iöc le" einen B rie f, der 
aus französischen Marinekreisen herrührt, in  dem über den 
Empfang bitter geklagt wird. Bet den Bankets sei der erste 
Toast auf die Königin von England und nicht, wie es die 
Höflichkeit erheische, auf Frankreich und seinen Präsidenten aus­
gebracht worden. D ie Hurrahrufe wären lediglich auf Kommando 
erfolgt und auf dem Banket der Offiziere habe Rothwein gefehlt. 
Das ist freilich eine schnöde Behandlung! Was den Toast auf 
die Königin von England anlangt, so werden die Franzosen 
schon gestatten müssen, daß in  einem monarchischen Staate der 
Monarch einem Herrn Republik-Präsidenten vorgeht. Aber auch 
wenn sich die Franzosen daran nicht gewöhnen wollten, so hätte 
man doch von ihrer vielgepriesenen „R itterlichkeit" erwarten dürfen, 
daß sie es nicht übel aufnehmen, wenn der Dame der Vorrang 
gelassen wird.

D ie „F rance" bespricht die seitens E n g l a n d s  an F r a n k ­
rei ch gerichteten S y m p a t h i e - B e z e u g u n g e n  in  gehässigster 
Weise. Englands Freundschaft sei verdächtig, es schmeichle 
Frankreich, weil es etwas von ihm wolle oder einen Coup gegen 
dasselbe vorbereite. M an solle nach A frika blicken; bei dem 
Untergänge der Expedition Krampel hätten gewiß Engländer ihre 
Hand im  Spiele gehabt. Bei der Expedition M izon am Niger, 
an der Guineaküste, in  Dahomey, überall begegneten die F ran­
zosen englischer Feindseligkeit. D ie  Engländer, die es m it 
jedem halten wollen, finden also auch bei den Franzosen wenig 
Gegenliebe.

D ie G e t r e t d e z u f u h r  a u s  den  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  dürfte demnächst einen großartigen 
Umfang nehmen. W ie aus Philadelphia vom 25. d. M ts. ge­
meldet w ird, werden durchschnittlich 800 000 Bushel Weizen 
täglich in  den atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten zur 
Ausfuhr nach Europa verladen. M an berechtet, daß bis Ende k. M . 
noch 40 000 000 Bushel nach Europa geschickt werden. I n  
Cansaö C ity  sind ungeheure Wetzentransporte angekommen. D ie 
Eisenbahnen sind m it langen Weizenzügen bedeckt und die Getreide- 
Elevatoren m it Weizen gefüllt.

Wenn die C h i n e s e n  G e l d  m i t b r i n g e n ,  sind sie auch 
in den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  w i l l ­
k o m m e n .  Es ist seitens der Lhicagoer WeltauSstellungS- 
Kommisfion die Frage an das Finanzministerium gestellt worden, 
ob auf solche Chinesen, welche zum Besuch der Weltausstellung 
die Vereinigten Staaten betreten, die Bestimmungen des 
Chinesen-Ausschlußgesetzes Anwendung finden. Assistent Finanz-
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(1. Fortsetzung.)
nen die Sache so nahe?" fragte ich.
'  es nicht! die Kalgtes find m ir immer liebe 

^  u n K in n e n , und bei dem Jüngsten, dem Endrick —  die 
Mb' j °Er waren Mädels und find jetzt schon alle verheirathet 

t>I« Deivgcks ^ E N  gestanden. M ir  war der Junge recht ane 
si» und auch mein A lter hatte seine Freud' an ihm,

Ttzde>" " " le r  eigen Kind. Aber auch damit hat es jetzt

auch die Kameradschaft der Kinder hat darunter

h» öesvn,^' ^ e i l ic h ! D ie Maricke weiß am besten, wie der 
denn zu dem Kinde schüttet er zumeist sein 

>>iL. Ich ka» ^  sie auch einen Haß gegen die Nachbarn 
E  ^  ist „ÜÜ über nicht zu ih r sagen: glaub dem Vater 
bjx^ci, ^  ?ders, wie er es sieht. Das wär' doch gegen den 

^ l l i e s in , Kinder auch auseinander gekommen, und 
s ia „^E  voll-»!!". E  haben doch immer gedacht — "
>>-»» Kovss^a!. , ^ e  Rede nicht, sondern ging m it einem 
Hg. Euch . Eln von bannen. Aber ich hatte sie verstanden, 
sitz!/ d>«rt>e» ^ " E  den Gedanken gehegt: die beiden müssen ein 

>  soll,. fü r  ein prächtiges P aar w ird das sein!
damit vorbei s-in?

u, le reoe!°'k ^  Stimmung des Altens,'« >e reo-p vrs nuen wurde immer seind-
sitzrr?dsche Verkehr sich bei den Nachbarn gestaltete,
tztz»-. °br beli-k,..f!"Eg nach „Kalgtes' S trandhaus" wurde bald 
i>!e Docken ! ! - "  Spaziergänge der Badegäste. Nach Verlauf 

biäste» um das Haus eine Veranda erstanden,
^tz z?- "'Echt- ^  Verweilen im  Freien auch bei Regenwetter 

mehr Tische und Bänke wurden unter 
E°"den gesch lagen , und doch wollten die Plätze fü r die 
^ M e r  2 'E E  immer noch nicht reichen.

erer wurden die Blicke, die nach dem Nachbar­

hause hinüberflogen. Leider standen die beiden Häuser so nahe 
bei einander, daß man vom Fenster der großen Küchenstube aus 
sehr wohl beobachten konnte, was drüben vorging.

„Donnerschock!" hörte ich den Alten einmal rufen, „jetzt 
legen sie das fünfte Achtel a u f!"

„Aber Vater, was stehst immer da und ärgerst Dich !"  sagte 
die F rau begütigend, „die Maricke ist schon voraus, geh' auch in  
die Wies', damit w ir die paar Fuder Heu endlich zusammen be­
kommen!"

A ls  der W irth  m it der Harke über der Schulter ins Freie 
tra t, hörte ich ihn m urm eln: „S o  ein Leuteschinder —  so ein 
Spitzbub', rein das Geld stiehlt er m ir aus der Tasch'!"

D ie Ze it besserte nichts, im nächsten Jahre fand ich dieselbe 
Verbitterung, sie war vielleicht noch gesteigert durch den wach' 
senden Wohlstand des Nachbars.

„D e r ist ein Kap'taltst, ein gemachter M a n n !"  sagte der 
Jonat zu m ir, „der hat den Kasten voll P fandbriefe!"

„G önn ' sie ihm doch, Vater! V ie l Geld, viel Sorg. Ich 
möcht' mein Lebtag nicht mehr haben, als ich eben brauch!"

Es war Marickes frisches keckes Sümmchen, das so in  die 
Klagen des Alten hineinredete. S ie  war zu einem prächtigen, 
etwa vierzehnjährigen schlanken D ing emporgewachsen. Eigentlich 
schön war sie nicht, -  es gab schönere Mädchen im  D orf, aber 
keine, die frischer, blühender, behender gewesen wäre. Das einzige 
Schöne an ihrem Gesicht waren die dunkelgrauen Augen ihrer 
M u tte r, sie blickten ernst, obgleich sonst alles an ih r lachte. 
Sogar der armdicke blonde Zopf, der ih r über den Rücken hinab 
tanzte, schien sich vor Lachen immer zu winden und zu krümmen. 
Ih re  Gestalt war noch unentwickelt, aber man konnte schon sehen, 
wie prächtig sie einst werden würde: Ebenmaß, K ra ft, Gesundheit 
und Geschmeidigkeit in  jedem Gliede.

„K indskopf!" sagte der Alte. Aber über sein verwittertes 
Gesicht flog doch ein Heller Schein, als er sein Töchterchen ansah. 
—  „D a  marackt man sich ab von morgens bis abends und es 
kommt doch nichts dabei ra u s !"

„H e rr Gott, Vater, mach D ir  doch das Leben nicht so sauer

um das Geld, das elende G eld! —  F ü r mich, meinst? Na, 
ich dank' Gott, daß ich jetzt und künftig nie vie l haben werd'! 
Ich scheer' mich keinen P fiffe rling  um das Geld und alle, 
die es haben!"

S ie  machte eine unaussprechlich verächtliche Handbewegung 
und setzte die rothen frischen Lippen auf. Ich merkte wohl, daß 
Worte und Gesten weniger fü r uns, als den schlanken braunen 
Burschen bestimmt waren, der eben des Wegs daher kam. Ich 
hatte ihn seit unserer erste« Begegnung nie aus dem Auge ver­
loren. W ir  standen seitdem auf Grüßfuß, hatten wohl auch hin 
und wieder ein paar Worte gewechselt. Z u  was fü r einem schönen 
Burschen war er herangewachsen! M it  seiner braunen Salnmet- 
haut, den braunen Augen und dem dunkelen Kraushaar mußte 
er jedem Mädchen gefallen. Unsere Kleine aber hatte die Hände 
in  die Schürzentaschen gesteckt, hob das Rüschen hoch und sah 
über ihn hinweg in  die Weite.

„G uten M orgen !" sagte der junge Mensch, indem er seine 
Mütze zog.

Ich allein erwiderte seinen Gruß laut und freundlich. D er 
Alte brummte Unverständliches in  den B a rt, und Maricke sah so 
verwundert darein, als fühlte sie sich ungemein überrascht, seine 
S tim m e dicht neben sich zu vernehmen. Der Bursche hatte seinen 
Schritt gehemmt und stand da, das Auge unverwandt auf das 
Mädchen geheftet. D ie Blicke der beiden begegneten sich und 
schienen in  einander zu wurzeln. Aus seinem Auge brach es wie 
eine Flamme, und eine Blutwoge ging über sein braunes Gesicht. 
I h r  Gesicht blieb in  seiner rosigen Frische unverändert, nu r um 
den M und zuckte es, wie ein spöttisches, übermüthiges Lachen. 
Dann wandle sie sich, warf den hübschen Kopf in den Nacken 
und ließ ihn ihren dicken Blondzopf sehen. E r preßte die Lippen 
zusammen und schritt weiter.

„D e r Endrick ist ein schöner Bursche geworden," sagte ich.
„F inden S ie  w irk lich?" Keine Salondame hätte mehr Ver­

wunderung und Ablehnung in  diese Worte legen können, als 
mein ««geschultes Naturkind. Ich lachte.

„D u  nicht, Maricke?"



minister Nettleton hat darauf geantwortet, es sei nicht beabsich­
tig t, das Gesetz auf zum Besuch der Ausstellung kommende Chi­
nesen anzuwenden.

Aus a r a b i s c h e r  Q u e l l e  kommen folgende b e u n ­
r u h i g e n d e  N a c h r i c h t e n  über die E x p e d i t i o n  E m i n s :  
Lieutenant S tuhlm ann soll in  U tumbi in  der Nähe des Albert- 
Edward-Nyanza, wohin er m it Erntn Pascha gezogen war, in  
ernste Kämpfe verwickelt sein. Der W a lt von Karagwe hat 
zweimal versucht, Erntn Pascha und S tuh lm ann die Post und 
einige Kisten nachzusenden, die Träger kamen jedoch jedesmal 
verwundet zurück, sie wurden von den Eingeborenen in  und um 
Utum bi nicht durchgelassen. Em in soll nicht inehr bei S tu h l­
mann, sondern weiter südlich in  der Landschaft Ruanda sein, von 
wo er angeblich die Nordküste des Tanganikasees erreichen w ill, 
um nach Udschidschi zu ziehen.

Deutsches Hteich.
Berlin, 28. August 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser tra f heute früh aus Potsdam 
in  B e rlin  ein, staltete der Kunstausstellung einen Besuch ab, 
konferirte m it dem Reichskanzler General v. C apriv i und leistete 
einer Einladung desselben zum Frühstück Folge. An der Frühstttcks- 
tafel nahmen auch die M inister G ra f Zedlitz, von Schelling und 
Thielen, sowie Staatssekretär von Marschall theil. Nach den 
bisherigen Dispositionen tr if f t  der Kaiser zur Theilnahme an 
den Manövern in  Schwarzenau am 3. September in  Horn ein, 
woselbst der König und P rinz Georg von Sachsen schon am 
2. September angekommen sein werden. Am  7. September reist 
der Kaiser nach München, der König von Sachsen und dessen 
Bruder nach Dresden ab. - Den österreichischen Manövern in 
Schwarzenau w ird auch der österreichische M inister des Aus­
wärtigen G ra f Kalnoky beiwohnen.

—  Der P rinz und die Prinzessin Heinrich haben heute 
ihre Rückreise von England nach Deutschland angetreten.

— Generallieutenant a. D . v. Groeben ist, wie ein Te­
legramm aus Kopenhagen meldet, gestern in  Helsingör ums 
Leben gekommen. Derselbe wurde m it seiner F rau und Tochter 
beim Wegfahren von der Eisenbahn aus dem Wagen hinaus­
geworfen. Der General wurde in  das Hospital gebracht, wo 
er nach zwei Stunden starb; Frau und Tochter blieben un­
verletzt.

—  Aus K iel w ird gemeldet: Den Mannschaften sämmt­
licher Marinetheile ist es strengstens verboten worden, das chile­
nische Kriegsschiff „Prefidente P in to "  zu besuchen. D ie zur 
Entlassung kommenden Mannschaften wurden davor gewarnt, 
nach der Entlassung auf dem Chilenen anzumustern. Das Schiff 
w ird  Tag und Nacht polizeilich überwacht. Civilpersonen 
müssen zum Betreten des Schiffes polizeiliche Erlaubniß er­
wirken.

—  Eine Anzahl Arbeiter der fiskalischen Königsgrube in 
Schlesien hat, der „N a t.-Z tg ." zufolge, zwei ihrer Kollegen nach 
B e rlin  entsandt, um dort dem Handelsminister eine P etition 
um Erhöhung der Löhne zu überreichen, welche m it der Steige­
rung der Lebensmittelpreise m o tiv irt wird.

—  Anfang November w ird in  Breslau der erste Parteitag 
der deutsch-sozialen Vereine Schlesiens abgehalten werden, an 
welchem sich voraussichtlich nicht nur die deutsch-sozialen Vereine, 
sondern auch viele einzelne Anhänger der Parte i in  Schlesien 
bstheiligen werden. D ie rührige deutsch-soziale Verein in  Breslau 
hat die Vorarbeiten zum Parteitage bereits begonnen.

—  Der bayerische Schriftsteller Baron Gumpenberg ist vom 
Münchener Landgericht wegen Beleidigung des deutschen Kaisers, 
begangen durch den Vortrag eines Gedichts, zu zweimonatiger 
Gefängnißstrafe verurtheilt worden.

—  D ie Einnahmen der Reichs-Post- und Telegraphen- 
Verwaltung betrugen vom 1. A p r il bis 31. J u l i  75 707 822 
M ark (-s- 3 669 645 Mark gegen denselben Zeitraum  des 
Vorjahrs), die der Reichs-Eisenbahnverwaltung 18 817 000 Mk. 
(Z - 495 000 Mark).

Köln, 28. August. I n  O rla , Dünaburg, G riw a, Polozk 
und Witebsk ist es zu erregten Zusammenrottungen wegen der 
Roggenansfuhr gekommen. D ie Agitation gegen das Ausfuhr­
verbot t r i t t  jetzt deutlicher hervor. D er Nalionalökonom Pros.

„ Ic h  weiß nicht, —  er sieht aus wie er immer ausgesehen 
hat! Ich kenne ihn ja von klein an, —  ich hab' ihn m ir noch 
nie darauf angesehen, ob er hübsch ist."

„D u  kannst m ir glauben: er hat ein hübsches und kluges 
Gesicht."

„D um m  ist er nicht, -  das glaube ich auch!"
„Auch soll er ein guter Sohn sein, der seinen Eltern treu 

zur Hand geht."
„ J a  gewiß, —  schlecht ist er auch n icht!"
Ich mußte mich fü r diesmal m it dieser negativen A rt des 

Lobes begnügen. - -
Am nächsten Tage fand ein Ereigniß statt, das Vater und 

Tochter in  große Aufregung versetzte.
Schon am Morgen hatte der alte Hinrich ihnen eine wunder­

bare Kunde gebracht. „Gestern Abend," hatte er gesagt, „ist 
der Endrick m it der Eisenbahn in die S tadt gefahren. E r holt 
das Segelboot, das der Alte fü r ihn hat bauen lassen."

„Donnerschock! S ind  fü r den Jungen denn unsere selbstge- 
bauten Boote nicht mehr gut genug, muß er 'was besseres haben, 
als w ir ! "  schrie der alte Jonat.

„E in  Boot aus der S tad t! Herr Gott, wie das wohl aus­
sehen w ird !"  rief Martcke, die m it Leib und Seele Seemann 
war. Schon den ganzen Vorm ittag über hatte sie kaum ihren 
Blick von der See gelassen. Jetzt, es mochte wohl etwa vier 
Uhr Nachmittag sein, kam sie zu m ir ins Zim mer gestürmt.

„E s  kommt, es kommt! Ich möcht' drauf wetten, es ist's' 
Noch ist's zu weit, —  ich kann es noch nicht recht sehen, aber 
es hält gerade auf unser Haus zu! Es kann nur der 
Endrick sein!"

S ie  war in  höchster Aufregung und trippelte unruhig hin 
und her. Kaum ließ sie m ir Ze it, mich gegen den stark wehenden 
Süd-Ost in  ein großes P la id  zu hüllen, dann traten w ir auf 
die Strandhöhe hinaus. Ja , dort hinten, an der Spitze von 
W angerort tauchte ein Boot auf, das stetig auf unsere Bucht 
zuhielt. Es schien ein schnellsegelndes, schlankes Fahrzeug zu sein, 
dessen weiße Segel in  der Sonne glänzten. Ich konnte die E in ­
zelheiten noch nicht recht unterscheiden, aber die scharfen Augen 
des Kindes waren m it der Durchmusterung schon fertig.

(Fortsetzung folgt.)

Jstagew erklärt, Deutschland, Holland, Norwegen und England 
seien reich genug, um nicht, wie die armen russischen Bauern, 
Baumrinde und Lindenblätter zu essen, sondern kauften ander­
weitig Weizen. In fo lge  der Unmöglichkeit rechtzeitiger Beförde­
rung der ungeheueren Roggenmengen erfolgten in  W iln a  in  
den letzten Wochen täglich Zahlungseinstellungen großer Getreide­
geschäfte. D ie russische Regierung verbot gestern auch die E in ­
führung der bisher zollfreien kleineren Mehlmengen.

Schwerin i .  Meckl., 28. August. Der Zustand des 
Großherzogs war gestern ein ungünstiger. Nach ruhigem 
Schlaf ist das Befinden heute bester, die Lähmungen sind un­
verändert.

Ausland.
W ien, 28. August. Das „Frem denblatt" lenkt die A u f­

merksamkeit auf ein heute erscheinendes „D ie  gegenwärtige 
Lage Europas und das Kriegsbudget Oesterreich-Ungarns" be­
titeltes Druckheft, welches fü r eine Erhöhung der Forderungen 
des Kriegsministers an die Delegationen e in tritt. Der Verfasser, 
ausgehend von dem Gesichtspunkte, daß nur derjenige Recht 
erhält, der bei Zeiten dafür sorgt, daß die Wehrmacht fü r die 
ih r zufallende Aufgabe ausreichend sei, meint, die Monarchie 
dürfe im Ausbau der Wehrmacht anderen Mächten keinen V o r­
sprang einräumen. Das gegenwärtige Kriegsordinarium reicht 
nach seiner Meinung nicht aus, vielmehr hält er einen M ehr­
aufwand von 16 bis 18 M illionen Gulden fü r nothwendig zu 
einer Vervollkommnung der Armee, die in  der Erhöhung des 
Mannschafts- und Osfizierstandes, einer besseren Ausbildung der 
Landwehr, einer Erhöhung der Schlagfertigkett der Kavallerie 
und A rtille rie , sowie einer Verbesserung des Verpstegungs- und 
Trainwesens liegen soll. D ie Monarchie dürfe nicht still stehen, 
sondern müsse in  einem schnelleren Tempo als bisher vor­
wärts gehen. Das Druckheft schließt m it dem Hinweis auf 
einen unvermutheten Krieg, wo zwischen der Mobilmachung 
und der ersten Schlacht nur wenige Wochen liegen, und m it 
der Betonung, daß die österreichisch - ungarische Armee nie 
aggressiv wirken und nur eine nachdrückliche Vertheidigung 
führen solle.

Venedig, 28. August. Das Befinden der Königin Elisabeth 
von Rumänien hat sich plötzlich verschlimmert. Das Leiden be­
steht in  einer fortschreitenden Lähmung. D r. Chareot ist aus 
P a ris  an das Krankenbett berufen worden.

Paris, 28. August. Der „G au lo ts " w ill wissen, daß die 
im  Frühjahr abgebrochenen Unterhandlungen wegen der russischen 
Anleihe in  der zweiten Hälfte des September wieder aufgenom­
men werden würden. (Ob jetzt das Pumpen glatter gehen 
w ird ?)

London, 28. August. Der „S ta n d a rd " läßt sich aus Kreta 
melden, der muselmanische T he il der Bevölkerung drohe, die 
H ilfe  Englands anzurufen, falls der S u lta n  den Forderungen 
der christlichen Bevölkerung nachgeben sollte. D ie nach den un­
ruhigen Distrikten entsandten Truppen seien wegen der Ueber- 
macht der unter Waffen stehenden Christen zurückgekehrt, die 
Bewohner hätten ihre Fam ilien in  das Gebirge geschickt, was 
gewöhnlich beim Beginne eines Aufstandes zu geschehen pflege.

Arovinziaknachrichten.
* Briesen, 28. August. (JnnungSjubiläum und Fahnenweihe). Am 

30. August begeht die hiesige Sckneidcrinnung die Feier ihres 230jährigen 
Bestehens, verbunden mit dem Fest der Fahnenweihe, nach folgendem 
Programm: Bormittags Empfang der auswärtigen Kollegen. Um
12 Uhr Begrüßung der Gäste und Frühschoppen im Vergnügungslokale 
(Hotel Hossmann). Nachmittags 1 Uhr Aufmarsch der Innungen auf 
dem Marktplatze. Nachmittags 1 '/, Uhr Ansprache des Obermeisters. 
Nachmittags I Vo Uhr Vortrag eines Festprologs durch Fräulein G. in 
Briefen und Uebcrgabe der Fahne an die In n u n g  seitens derselben. 
Nachmittags 2 Uhr Umzug der Gewcrke durch die Stadt. Nachmittags 
3 Uhr Festessen im Hotel Hossmann. Nachmittags 4 Uhr: Konzert, 
dann Abbringen der Fahne ins Vcreinslokal, abends Tanz.

S trasburg, 27. August. (Unglücksfälle beim Manöver). Die letzten 
Tage brachten uns große Durchzöge der Proviant- und Fourage-Kolonnen 
der beiden Manöver irenden Kavallerie-Divisionen. Die Stadt und der 
Bahnhof Strasburg m it den Drewenzübergängen wurden von markirten 
Jnfanteriebataillonen und Regimentern vertheidigt. Die Reiter kamen 
theilweise von frühe bis abends nicht aus dem Sattel und inußten sich 
mit kurzer Rast im Biwak und Nothquartieren begnügen. Leider stürzten 
bei einer heftigen Attaque 4 Ulanen, von denen 2 sofort todt, 2 innerlich 
verletzt waren. Ebenso soll ein Dragonerunterosfizier zu Tode ge­
kommen sein.

A us  dem Kreise S trasburg , 26. August. (Erschwerung des Ge­
flügelhandels). Russischerseits ist zwar noch kein direktes Ausfuhrverbot 
aus Geflügel erlasse», aber auf indirektem Wege sucht man den Handel 
im kleinen wie im großen derart zu erschweren, daß er sich von selbst 
verbieten wird. Während bisher auf den Lautcnburger Wochenmärkten 
das zollfrei aus- und eingeführte Geflügel aus Polen den Haupthandels- 
artikel bildete, werden in letzter Zeit (sei es auf Grund vergilbter Ver­
ordnungen, oder aus patriotischem Uebereiser der russischen Beamten, 
oder auch aus eigenmächtiger „Schröpssuckt" der Beamten, welche sich alS 
Herren der Lage kühlen und in der allgemeinen Verw irrung die lang­
ersehnte Gelegenheit auszunutzen sich bemühen) auf russischer Seite Aus­
fuhrzölle in oft unverschämter Höhe erhoben, was die armen Leute 
hindert, den Markt zu beschicken. Aber auch die diesseitigen Händler, 
welche gewohnt waren, in Polen taufende von Gänsen aufzukaufen, 
werden jetzt gezwungen, einen russischen Gewerbeschein zu dem Zwecke 
zu lösen. E in Gänsehändler aus Lautenburg, der bereits eine ansehnliche 
Heerde ausgekauft und bezahlt hatte, wurde nicht wie früher frei durch- 
gelafsen, sondern er mußte wohl oder übel, um sein Vermögen zu retten, 
nach M law a reisen und einen Gewerbeschein kaufen, welcher siebenhundert 
Rubel kostete. (Gcs.)

):( Krojanke, 28. August. (Ernte. Personalien. Keuchhusten). Die 
diesjährige Ernte hat recht empfindliche Ausfälle zu verzeichnen. Der 
Körnerertrag bleibt hinter dem vorjährigen bedeutend zurück. Der S troh­
ertrag ist ebenso wenig erfreulich. — An Stelle des von hier nach 
Trebnitz (in Schlesien) verzogenen Arztes Dr. Hasse hat sich der prak«. 
Arzt D r. Strauch niedergelassen. — Eine hier unter den Kindern vielfach 
herrschende Krankheit ist der Keuchhusten, welcher in solcher Heftigkeit 
au ftritt, daß schon mehrere Kinder dieser Krankheit erlegen sind.

E lb in g , 28. August. (Kampf mit Zigeunern). Eine förmliche Schlacht 
wurde in der Nacht zu Montag vor dem Hause des Gastwirths G. in 
Augustwalde zwischen Knechten und einer wandernden Zigeunerbande 
geschlagen. Letztere, in einer Stärke von 20 Erwachsenen, hatte in dem 
Gasthause Vorstellung gegeben. Hieran schloß sich für die Dienstleute der 
übliche Tanz, der bald in Raserei ausartete. Wegen Nichtbezahlens der 
Musik kam es zu Raufereien. Eisenbeschlagene Stöcke, Wagenbracken und 
Staketen waren die Waffen. Die Knechte schlugen die Zigeuner in  die 
Flucht. Einem derselben wurde der Arm zerschmettert. Das B lu t floß 
stromwcisc. Fast eine Stunde dauerte der wüthende Lärm. A ls die 
Zigeuner Kunde erhielten, daß nach deni Gendarm in Thiergart geschickt 
war, machten sie sich aus dem Staube.

Ostervde, 27. August. (Brand mit Menschenverlust). A ls gestern 
mittags der Besitzer und Gemeindevorsteher Rostek zu Tafelbude vom 
Felde kam und sich zum Essen setzen wollte, bemerkte derselbe, daß in 
demselben Augenblick sein ganzes Gehöft (Wohnhaus, S ta ll und Scheune) 
in Flammen aufging. Der Besitzer konnte nur zwei Betten retten, 
während drei Pferde und der ganze Einschnitt sowie 500 Mk. Papier­
geld ein Raub der Flammen wurden. Leider sind auch zwei Menschen­
leben durch den Brand verloren gegangen. Verbrannt ist ein 4jähriges 
Kind und erstickt ein noch jüngeres Kind. Das Feuer soll durch einen

Eli»»
!> 86jährigen Knaben entstanden kein, welcher in  Abwesenheit e n  ^  

m it Streichhölzchen an der Scheune des Rostek spielte. z„7
Gnesen, 27. August. (Folgen der Unvorsichtigkeit). h,.« B  

klagenswerther Unglückssall ereignete sich nach dem "d ° '4..^,,erineMllagenswerlyer unguiusiau ereigneie ncv naw oern 
der Wilhelmstraße. A ls das 4jährige Töchterschen des Tn ŝhie» 
Wolfs vor dem im Umbau begriffenen Koschnicke'schen Hotel ' B 
oder vorüberging, warf einer der beim Bau beschäftigten ^  M  
Stück Latte von oben auf die Straße herab und traf domu 
unglücklicherweise derart auf den Kopf, daß dasselbe sofort ZUM 
und bewußtlos liegen blieb. Das Kind soll einen Schädelbrun
getragen haben und liegt hoffnungslos darnieder. S ° l«

F-
A us der Provinz Posen, 27. August (Mord und 

Pilzvergiftung). Elend und bittere Noth trieben die W ittw e d 
Meisters G. in  Militsch in  den Tod
Zeit gestorben, war eS ihr trotz mancherlei ihr zutheil genrorv ^  ^
stützungen nicht möglich, ihre sieben unmündigen Kinder, von ^hre^  
jüngste erst nach dem Tode des Mannes zur Welt ka.m,
M it  ihrem erst IV 4 Jahr alten Mädchen stürzte fick die >
die Bartsch. Ih re  Leiche wurde noch an demselben Tage ?nsi 
das Kind aber noch nicht aufgefunden. — I n  Dolzig sind kMlS^v' heil 
durch den Genuß von Pilzen erkrankt. Drei Personen sino v .̂  pst 
Bei einigen Personen ist Besserung eingetreten. — I n  Ehorn ' , per 
in  einer Familie 5 Kinder infolge Genusses von giftigen M * s,,et̂ - 
starben; auch die M utter der Kinder liegt noch schwer kr^k  ° DA 

Neustettin, 28. August. (Gelandeter Luftballon). 
mittag gegen 2 Uhr landete ein M ilitär-Luftba llon der ^ -.Mk 
Abtheilung m it einem Offizier und 2 M ann in der > E e  0 
Bahnhofs.
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Lokalnachrichten.

Thorn, 29
— (S ed an fe s t). I n  Moltkes eben erschienener 

deutsch-französischen Krieges findet sich die Bemerkung:
stehen ist, weshalb w ir Deutsche den zweiten September feiern, o" ^

Gcsck'öst°

nichts Denkwürdiges geschah, als was unausbleibliche Folge
wirklichen Ruhmestages der Armee, des ersten September", 
fache, welche der große Feldherr hier hervorhebt, ist überaus 
fü r das Wesen der Sedanfeier, fü r den S inn, welchen ^
Volk mit ihr verbunden hat. Nicht einem einzelnen RuhlM ^  L  
Armee sollte die Nationalseier gelten — hätte alsdann dock ^  ^  
dere Waffenthat dieses Krieges das gleiche Anrecht — sondern ^  
Linie ein Fest der Freude über das, was „unausbleibliche ^  ^  
über die endlich errungene Einheit Deutschlands, über die nM 
sicherte Grundlage einer ungestörten nationalen Grundlage ^  
begehen. Nicht aus Irr th u m , sondern unter dem unniitte l^ 
drucke des weltgeschichtlichen Ereignisses von Sedan hat ^
Volk den zweiten September zu seinem Nationalfeiertage erkoren- 
war es angebrachter, an diese Bedeutung deS Sedantages ö" 
als gerade heute, wo uns von West und Ost zwei mächtige ^  ^  
drohen. W ir verlangen nichts anderes, alS zu leben, mie ^  
großen Volke gebührt, alS innerhalb der gesicherten G *^ e  ^  
Reiches die Werke aufbauender K u ltu r zu pflegen. W ir  * 
den Frieden; aber wehe dem, der ihn unS stört! Das nat'O A

ptlwußtsein, welches ohne Zögern in den Kampf fü r das V a te rlo s  ^  
stärken, dazu ist der Sedantag geeignet, und vor allem ^  ^zu narren, oazu i,r oer «veoanrag geeignet, und vor auc,» '  ar 

Grenze eines Gegners, der zum Kriege rüstet. So haben de" hi ^
Krieger die In it ia t iv e  zur Feier ergriffen: Der Kriegerverein
Sonntag den 6. September in das Ziegeleiwäldchen, um dort
vollen TageS zu gedenken. Sollen die Krieger allein bleiben- 
anderen Vereinen erwächst die Pflicht, sich m it ihnen zur 
Feier zu vereinigen. An die Vereine und an die ganze ^  
richten w ir daher die Aufforderung, durch zahlreichste Thei^ -t.t ^
Fest zu einem Volksfeste zu gestalten, denn auf dem
Staat. Zeige das Volk hierdurch seine Einmüthigkeit, um 
abzuschrecken vom frevelhaften Friedensbruch!

—  ( V e r e id ig u n g ) .  Heute wurden die zur l O w öchentli^^p  
eingezogenen Ersatzreservisten der hiesigen Infanterieregimente*
Pionierbataillons vereidigt.

— ( W i n d t  Horstspende).  F ür die Marienkirche 
bei der bischöflichen Behörde in Hildesheim alS Ertrag
Zeit angeordneten Diöcescmkollekten durch den Bischof von
Redner die Summe von 6435,28 Mk. eingegangen. ^

— (Russisch-polnische A u s w a n d e r e r  i n  Be r l i n ) -  
ca. 250 russisch-polnischen Auswanderern nach Brasilien, welcb^' ^
wärtig im städtischen Obdachlosenhause zu Berlin befinden,
der Berliner Korrespondent des „Dziennik Pozn." mittheilt, 
Begleitung eines Mitarbeiters einer Berliner Zeitung 
von der Lage dieser Leute zu überzeugen. Dieselben seien " ' ^ , 11?" ,. 
räumigen und hellen Lokale untergebracht und machen im 
keinen schlechten Eindruck; doch präge sich in ihren G esichtsM ^^vt 
tion aus. Auf Anfrage des Korrespondenten, aus welchem - 
nicht in den städtischen Pflanzungen arbeiten wollten, hättet' 
daß sie sich mit den die Aufsicht führenden Beamten tsichl h^.§, 
könnten; erst das rauhe Benehmen derselben ihnen 
zum Widerstände gereizt und sei die Ursache der vorgekommen^ 
gen gewesen. Entschieden weigern sie sich, nach Russist 
zukehren, weil sie dort nicht verhungern wollen; denn 
hätten sie das Land verlassen. Vergeblich, theilt der Korresp 
seien ihnen gegenüber alle Warnungen vor der AuSwaN 
Brasilien; wa- gewissenlose Agenten ihnen einmal vorgelochte 
das glauben sie und halten Brasilien noch immer für das ^ .^ r  
Um sie zu anderen Ansichten zu bekehren, habe sich ein po l^ , beö^ 
licher an der S t. Hedwigskirche zu Berlin, Wodarz, ZU hat ^
aber auch diesem haben sie nicht geglaubt, weil er keine 2^0 j„i S »
im gewöhnlichen bürgerlichen Anzüge erschien; erst als ^  sie 
lichen Ornate besuchte und ihnen die Stola zeigte, begann^ ^eM  , 
vertrauen. Gegenwärtig erweisen sie sich auch den BeaM ^  a

sie d "ehrerbietiger, und es sei Aussicht vorhanden, daß i»- . ^
wiesenen Arbeiten ausführen werden, wenn man sich mit M
ständigen könne.

— (Ausländer im russischen 
„S t. PeterSburgSkija Wjedomostij" mittheilen,

2 ^  -n'

s.-.r das ^  hB
oung oes 2>e,eyes uver AUSlanoer vom Zayre Iv v i su> , All' 
gebiet unmittelbar bevor. A uf den Fabriken und "rdustl'e ^  ^  
mentS des Weichselgebiets, besonders in den Rayons ^  heM  ̂
Sosnowice, werde ein besonderer Andrang von Ausländer^  ̂ ^
sich für technische Beiräthe und Agenten ausgeben. ^  h,,ii
strenge Prüfung dieser Persönlichkeiten auf ihre teckniMu ^  „M  
stattfinden, und die diese Kenntnisse nicht besitzenden m"
Auslande zurückgesandt werden. undst^

— ( G i t t e r  a l s  Ba u w e r ke ) .  Auch ein ^
die Straße abschließendes G itter ist im baupolizeilichen îne
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts als ein Bauwerk, ^herigiM a- 
liche Veränderung desselben, z. B. die Umkleidung des ' 
sichtigen Gitters mit Eisenblech, als ein Um- oder Aus ^

— ( G e l e i s e r w e i t e r u n g ) .  Das zweite Geleise  ̂ ^  jn 
Eisenbahn, daS schon von Posen bis Gnesen fertig g ^ '  
genommen ist, soll nunmehr biS Thorn erweitert werden«
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8. F  d i e s j ä h r i g e  F ü l l e n b r e n n e n )  wird in Kostbar am
. ^pteinb^ -  -  — - -  - -- - -  —  ̂ ..! ^   ̂Uhr vorm. 9 Uhr, in Breitenthal am 9. September nc

^ ^ "u h a g e n  am 10. September vorm. 10 Uhr stattfinden.
September nachm.

E  ^  ^ o g g e n z u f u h r ) .  Unsere gestrige statistische Notiz über die 
l ^  auS Polen auf der Weichsel können wir heute durch

'^er ^^Eerial ergänzen. Am gestrigen Tage (28. August) kamen 
koch K ü k -._____________________________ _
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an, welche vor Schluß der Grenze dieselbe passirt 
"och zwischen Schillno und Thorn liegen bleiben mußten, 

iüd yo ^dfertigung sich hier nicht so schnell erledigen ließ. Danach 
>>sse Lad ^  August aus Polen 59 Kähne angekommen, welche 
H 26 "on 84 832 Ctr. Roggen hatten. Auf der Uferbahn kamen 

""^ns 4786 Ctr. Roggen an. Bor dem 24. d. M. sind im 
Ctr. Roggen eingegangen. Im  ganzen Jahre 1890 sind 

. . Anlege nur 43 402 Ctr. Roggen nach und durch Thorn
H diesem Jahre allein in den 4 Tagen vom 24. bis 28. August 
^krn ^^pelte. Wenn dieser Roggen nun nicht im Inlands bleibt, 

oon hier aus wieder ins Ausland exportirt wird, so find nach 
^an "Corner Ostd. Ztg." die Getreidezölle daran schuld. Wieso, 

uicht sagen, aber behauptet wird's schlankweg. — Wie der 
^  600̂ " ^  Warschau berichtet wird, wurden vom 11. bis 26. August 

^ 0  Tonnen Roggen auS dem Königreich Polen nach Preußen 
verladen.

^   ̂ te V e r p a c h t u n g  der  D a m p f e r f ä h r e )  ist vom Ma- 
^dhaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten dem bis- 
^ ^ ie r  Herrn Huhn auf die Zeit vom 1. Januar 1892/98 

^ v t  von 2000 Mark jährlich übertragen. Die bisherige Pacht 
i)l  ̂ ^ ü rk . I n  dem am 22. Ju li abgehaltenen Verpachtungs- 

Huhn mit 1800 Mark Mindestbietender, Herr Ciecha- 
^  r ^orn mit 3100 Mark Meistbietender. Nachträglich erhöhte Herr 

'"Gebot auf 2000 Mark.
o^ure r t hea t e r ) .  Gestern wurde das Benedix'sche Lustspiel 

^  ^"wiederholt. — Heute (Sonnabend): „DerGarnisonteufel", 
^  Moser und Girndt (Benefiz für Herrn Tresper). Sonntag:
"^illid ^va", Operettenposse von Jacobson und Ely. Montags

r5rau Doktor", Lustspiel von Heinemann (Abschiedsvorstellung).
S ä n g e r )  der Direktion Raimund Hanke 

L ^lrl^,^ristag und Mittwoch im Schützengarten Soireen geben.
h "H^o^*enornmirte Gesellschaft gastirt gegenwärtig in Danzig und 
^«t.?^bndlich ein volles Haus. Als anziehende Neuheit ist das

i ^uellm alers Elmano hervorzuheben.
? ^ l i . ^kkammer ) .  I n  der gestrigen Sitzung wurde ferner ver-

den Lehrer Eduard Zühlke aus Adl. Kieme, Kr. Culm,
ii ' ^  Amte. 3« war früher als Lehrer in Plutowo an-
n i^ l  -l>,^^Einen Schulkindern gab der Knabe Johann Uttke öfter

Am 14. Januar erhielt Uttke, weil er eine Aufgabe 
von dem Lehrer mit einem Lineal mehrere Hiebe auf.. ......

2ln , ^  20. Januar konnte Uttke das Einmaleins nicht her- 
tz .^ ^ " a g te r  versetzte ihm diesmal mit der Faust mehrere Schläge 
^  ^ch?^*kopf, sodaß Uttke mit der Stirne auf die Schulbank siel. 
^  klagte der Knabe zu

H k l t r u  geben und nach einigen Tagen verstarb er. 
klqz ke am 20. Januar gezüchtigt zu haben. Mehl 
Ek Schulkinder bekunden auch, daß sie nichts davon bemerkt 

^lli^heit * äußerte sich dahin, daß die Todesursache sich nicht mit 
lasse, daß der Tod aber wahrscheinlich durch Herz- 

d ^i. Die Möglichkeit sei nicht ausgeschlossen, daß die 
Vx ^'Uterkopf eine Gehirnerschütterung herbeigeführt hätten,
^1? ^  Cuv Gefolge gehabt habe. Diesem Gutachten gegenüber 
^  llch do ^rbitrium des königlichen Medizinalkollegiums zu Danzig, 
E'o-t  ̂ "Usspricht, daß die Todesursache nicht mit der in der

der iMißhandlung im Zusammenhang stehe. Der Gerichtshof

Z. be- 
Mehrere als

 ̂ ""kegehen klagte der Knabe zu den übrigen Schulkindern über 
» drzen. Nachmittags ging er noch zur Schule, legte sich 
M rtzbtt; am Tage daraus trat Besinnungslosigkeit ein. Dem 

Ilt ^  Ig e lte n  Arzte Dr. Lux aus Culm vermochte Uttke keine

h ^^""Eklagien für schuldig und verurtheilte ihn zu einer 
^  Mark. Die Strafe wurde, weil Z. gegen 2 Monate 

^ ^ ^ u s t  zugebracht hatte, für verbüßt erachtet. — Bestraft 
' Schjfferknecht Johann Otto aus Berlin, der Arbeiter 
aus Culm und der Arbeiter Otto Merlins von ebenda 

„s. l-Ngv'L 1 "" t 9 Monaten, aä 2 und 3 mit je 6 Mo-
ber Arbeiter Heinrich Schiemann und seine Ehefrau 

Eigennutzes mit je 15 Mark Geldstrafe, die 
r̂jj ^ 'i^lm und Adolf Schiemann wegen eines gleichen Ver- 

Geldstrafe. — Die Strafsache gegen den Fleischer-
vaui ^ " 'o w sk i aus Thorn, Culmer Vorstadt, den Fleischer- 

^  ^us Mocker und den Schiffsgehilfen Franz Jendrze-
^  - U wegen Körperverletzung wurde vertagt.

X^^isch g ^ i o k i n ) .  Gestern erschien in einem hiesigen Tuchgesckäst 
"kd  ̂ ^dete Frau, welche sich Besitzerfrau Braun aus Nessau 

daß sie schon mehrfach in dem Geschäfte Einkäufe 
î>i °î fe .Mann wolle am Sonntag einer Hochzeit beiwohnen 

blende y^"Es neuen Anzuges, den sie hier kaufen wolle. Der 
« dw ihr ^  owmis, durch daS sichere Auftreten der Frau getäuscht, 

En S ^ff tzas Versprechen, daß der Ehemann das 
dz^lchüsisj "ringen werde, wenn er seinen Roggen verkauft habe. 

he^! § nach Hause kam und von dem Kaufe erfuhr, 
^  ' daß nieder er noch darum befragte Nachbarn einen

August
Z't>tvr^°raumte Verstei-

^ ^ W k c h e i g e r i l i i g .

Besitzer Braun in Nessau kennen. Der Kaufmann begab sich nun in 
Begleitung des Kommis auf die Suche und entdeckte endlich die Frau 
im Gasthause „Zur Neustadt", wo sie eben den erschwindelten Stoff für 
7 Mk. verkaufen wollte. Der betrogene Kaufmann begnügte sich damit, 
der Schwindlerin den Stoff abzunehmen, während er sie selbst unbehelligt 
ließ. Die Frau dürfte ähnliche Schwindeleien anderswo versuchen, wes­
halb der Fall zur Warnung mitgetheilt sei.

— ( Gr o b e r  Unfug) .  Gestern Nachmittag wurde aus dem Hinter- 
hause der Hirschfeld'jchen Spritfabrik ein entleertes Spiritusfaß nach der 
Mauerstraße herausgebracht. Ein paar 9—11jährige Jungen machten 
sich nun daran zu schaffen; der eine setzte sich auf das ausrechtstehende 
Faß und der andere warf ein brennendes Streichholz durch das Spund­
loch. Die Spiritusgase entzündeten sich und schleuderten mit einer starken 
Detonation den oberen Deckel mit dem Jungen hinweg. Das brennende 
Faß wurde von einigen in der Nähe arbeitenden Steinsetzern gelöscht. 
Der Junge hat verschiedene Verletzungen erlitten.

— ( S t u b e  nbr and) .  Gestern Abend gegen 10 Uhr entstand in 
dem Hause Seglerstraße Nr. 109 in der 2. Etage des Seitengebäudes 
ein Deckenbrand. Das Feuer scheint von dem nahen Schornstein aus­
gehend einen Balken und darauf die Decke entzündet zu haben. Der 
Brand wurde mit Hilfe der kleinen Polizeispritze gelöscht und das ver­
kohlte Holzwerk herausgehauen. Der Schaden ist nicht bedeutend.

— (Die I n f l u e n z a )  ist unter den Pferden zu Wytrembowitz und 
auf den Gütern Pluskowenz und Zalesie ausgebrochen.

— (Auf gehobene  S p e r r e ) .  Die über den Pferdebestand des 
Abdeckereibesitzers Schmidtke in Culmsee verhängte Sperre ist aufge­
hoben.

— (Gestohlen)  wurde ein an der S t. Johanniskircke stehender, 
Herrn Hotelbesitzer May gehöriger Handwagen.

— (Pol i zeiber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( Ge f unde n)  wurde ein brauner Korb aus dem Fischmarkt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Zuge l a u f e n )  ist ein schwarzes Huhn Altstadt Nr. 50.
— (Von der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand betrug mittags 

am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 1,18 Meter über  Null. 
Das Wasser steigt jetzt stärker. Die Wassertemperatur beträgt heute 16'/s 
Grad R.

M annigfa ltiges.
( C h i n e s e n  i n  P o m m e r n ) .  Der Stettiner „Volksb." 

behauptet, daß auf dem Gute Kanin bet Stralsund 20 Chinesen 
beschäftigt würden.

( D e r  a m e r i k a n i s c h e  P r e i s - R i n g k ä m p f e r  T o m  
C a n n o n ) ,  der vor einiger Zeit in Berlin auftrat und dort 
wegen unvorschrifismäßtger Kampfesweise vom Kampfe ausge­
schlossen wurde, hat auch in Magdeburg Fiasko gemacht. Er 
trat dort in dem auch in Thorn wohlbekannten Cirkus Kolzer 
auf. Ein Feuerwehrmann hatte Cannon geworfen und verlangte 
die ausbedungenen 500  Mark, wogegen der Amerikaner be­
hauptete, er habe nicht mit beiden Schultern den Boden berührt. 
D as Publikum zeigte sich hierüber bei der letzten Vorstellung so 
ungehalten, daß nach Schluß der Vorstellung Cannon unter 
polizeilicher Bedeckung in Sicherheit gebracht werden mußte. Der 
Zirkusdirektor Kolzer, der das Publikum zum Verlassen des 
Platzes aufforderte, erhielt einen Schlag, der ihn zu Boden 
streckte. D ie Polizei nahm verschiedene Verhaftungen vor. Tom  
Cannon ist noch in der Nacht abgereist.

( E i n  V e t e r a n  d e r  F r e i h e i t s k r i e g e ) .  D er Gärtner 
Werner in Halberstadt feiert daselbst dieser Tage in voller geistiger 
und körperlicher Frische seinen hundertsten Geburtstag.

(A uch e in  S o n d e r l i n g )  im Leben mag jener Selbst­
mörder gewesen sein, den man am 23. d. M . früh ganz nackt, 
wie der liebe Gott ihn geschaffen, in einer Höhe von 25 Meter 
über dem Erdboden an einer Querstange des Eiffelthurms hängen 
fand. Ueber sich und neben sich hatte er in einem ihn um­
schließenden Dreieck Wachskerzen aufgestellt, seine Kleider waren 
sorgfältig aufgefallen und über die Stange gehängt und in der 
Rocktasche fand man sein Testament, eine Karte, worin er laut 
letztwilliger Verfügung „seinen Kopf einem Major des Regiments, 
bei dem er gedient, seinen Leib der Anatomie und seine beweg­
liche Habe Herrn Eiffel vermacht."

( G r o ß e s  E i s e n b a h n u n g l ü c k ) .  Am Mittwoch Abend 
ist zwei M eilen östlich von Statesville in Nord-Karolina (Nord­
amerika) ein Eisenbahnzug auf einer 80 Fuß hohen Brücke ver­
unglückt. Eine große Anzahl Personen soll dabei den Tod ge­
funden haben, 36 Leichen sollen bereits aufgefunden worden sein. 
Nähere D etails fehlen noch.

( W i e  e i n  A p r i l s c h e r z )  klingen die Berichte des ameri­
kanischen General Dyrenforth über seine Versuche, künstlich Regen 
zu machen. Dieselben fanden am 18. d. M ts. bei Midland 
(Texas) statt. Der Himmel war wolkenlos und kein Farmer 
hätte erwartet, daß es binnen einer Woche regnen würde. D a  
ließ der General seinen Ballon in die Höhe und brachte die aus 
Wasserstoff und Sauerstoff bestehende Füllung zur Explosion. 
Diese erfolgte mit fürchterlicher Gewalt in den Lüften. D ie  
S onne schien auch dann noch hell und das Barometer zeigte

auf schön Wetter. Zehn Minuten nach der Explosion ließen die 
Wettermacher eine Menge Drachen in die Luft. An den Schwänzen 
derselben befand sich Dynam it, welches gleichfalls zur Explosion 
gebracht wurde. Zum Schluß der Procedur wurde endlich eine 
Menge Dynamit in einer Höhe von zwei englischen M eilen  
mittels Elektricität zur Explosion gebracht. Es war, als ob 
Batterien von Artillerie aufgefahren wären. Diese Angriffe auf 
die Athmosphäre hatten endlich Erfolg. Der Horizont ver­
düsterte sich, der Regen siel in Ström en, und zwar auf einer 
Fläche von 1000 englischen Meilen. General Dyrenforth will 
seine Versuche fortsetzen, da es noch immer Zweifler giebt, 
welche den ursächlichen Zusammenhang zwischen seiner nützlichen 
Anwendung des D ynam its und dem gefallenen Regen nicht 
recht begreifen wollen. —  S o  wird amerikanischen Blättern  
b e r i c h t e t . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Kepesche der „Ihorner Fresse".
B e r l i n ,  2 9 . A ugust. D a s  au sw ärtige  A m t erhielt 

die Nachricht, daß die Truppen der chilenischen K ongreßpartei 
V a lp a ra iso  belagern.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  Knol l  in ^horn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
29. Aug. 28. Aug.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. K a s s a .........................
Wechsel auf Warschau k u r z ..............................
Deutsche Reichsanleihe 3V, <>/§.........................
Preußische 4 Vo K o n so ls ...................................
Polnische Pfandbriefe 5 V o ..............................
Polnische Liquidationspfandbriefe....................
Westpreußische Pfandbriefe 3V« V« . . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .........................
Oesterreichische K red itak tien ..............................
Oesterreichische Banknoten...................................

We i z en  ge l ber :  August........................................
September-Oktober.............................................
loko in Newyork..................................................

R o g g e n :  l o k o .......................................................
A u g u s t .................................................................
September-Oktober.............................................
Oktober-November.............................................

R ü b ö l :  September-Oktober...................................
A p ril-M a i............................................................

S p i r i t u s : .................................................................
50er loko.......................................................
70er loko.......................................................

70er August-Sept..................................................
70er Sept.-Okt.......................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt.

2 0 7 -
205-50

97—90
105-50
6 4 -2 0

94—40
168-50
148—25
172-75
2 4 3 -
2 3 4 -
108-25
2 4 5 -
250—70
238-50
233-50

6 1 -6 0
6 2 -

5 4 -2 0  
5 4 -8 0  
5 0 -3 0  

resp. 5 pEt'

206 -50
205—

9 7 -8 0
105-40
6 3 -4 0
61—70
94—10

168-10
147-75
1 7 3 -
2 4 8 -
238-25
111—25
2 4 5 -
250—75
242—20
2 3 7 -

61— 50
6 2 -

5 4 -  20
5 5 -  20 
5 0 -7 0

Berlin, 28. August. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute standen am kleinen Markt zum Verkauf: 
zusammen 316 Rinder, 2546 Schweine (inkl. 413 Dänen und 198 
Bakonier), 1163 Kälber, 2013 Hammel. Von Rindern wurden nur 
25 Stück geringe Waare verkauft' der Schweinemarkt hatte matten Ver­
lauf und wird bei dem verhältnißmäßig starken Zutrieb nicht geräumt. 
1. fehlte, 2. und 3. brachte 50—56 M. pro 100 Pfund mit 20 <>/, Tara. 
Bakonier 50—51 M. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. 
— Der Kälberhandel war gedrückter als am letzten Montage. Die 
früheren Preise waren nicht ganz zu erzielen. Der Markt wird nickt 
geräumt. 1. 55—58, ausgesuchte Waare darüber, 2. 51—54, 3. 46 bis 
50 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. Hammel ohne Umsatz.

KS n i g S b e r g ,  26. August. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. Loko 
kontingentirt 72,50 Mk. Bf., nickt kontingentirt 52,50 Mk. Bf.

Getreidebericht der T h o r n s r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 29. August 1691.

W e t t e r :  heiß.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z en  bei mehrfachem Angebot unverändert, 110/15 Pfd. hellbunt 
210/15 M., 120/21 Pfd. hell 218 M., 124/25 Pfd. hell 222 M., 
128/29 Pfd. hellbunt 228/30 M.

R o g g e n  feinster über Notiz, stark angeboten sehr matt, 110/13 Pfd. 
212/14 M., 115/16 Pfd. 216/18 M., 117/18 Pfd. 219/21 M., 
119/20 Pfd. 223/24 M.

G erste  ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  158-162 Mk. ______________________________

Meteorologische BepliMchturrgeu i« Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung Mld 
Stärke

Bewölk. Bemerkung

26. August. 2bp 756.9 -l- 28.0 8^ » 0
9bp 758.6 -j- 19.5 8>V' 3

30. August. 7bs 762.0 -i- 15.8 8' 6

S o n n t a g  am 30. August .  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 08 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 52 Minuten.

M 8eill«nstoffö
direkt a u s  der F ab rik  von von k ltsn  L X su rrsn , Lksfsllj,

E  also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen.
Schwarze, sarbiae und weiße Seidenstoffe, Sammte und Plüsche jeder Art zu 

Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

«ls ohne Be-

Î. Unter-
U". 2  Echwe,,-

g'-ich baare

^  verni A^ohungsh. vom 
' Gerberstraße 287.

8 8
M  Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend mache die ergebene M  
M  Anzeige, daß ich am 1. September cr. hier am Platze Allst. M ark t 43V M  
M  (früher 8 . IVvindaum L 6o.) unter der Firma

K IM . « n l v s - s .  D
^  eine ^

8  MuniMtiir-, Modk- «.FkinkimmkiilMdliW «
^  ebenso eine ^

8  M elu rlsIM  »Nil äW M tW M S M lii 8
^  errichten werde. ^
^  Eine langjährige Praxis in dieser Branche im In -  und Auslande sowie ^  
M  hinreichendes Kapital setzen mich in die Lage, ein gut assortirtes Waarenlager M  

zu halten und bei billigen Preisen allen Anforderungen auf das beste zu E
M  entsprechen. M
^  Indem ich mein Unternehmen des geehrten Publikums freundlichem ^  
AH Wohlwollen empfehle und eine streng reelle und pünktliche Bedienung zusichere, ^  
E  zeichne Hochachtungsvoll Ms M L1ÜS8M. 8
^  T h o r n  im August 1891. ^

1?ür unä

empüeklt

l!a8 08l6eut8vlie

speien-
Ku8tav 8olilei8iilg, knomberg 

klLtarolltLpotvi» v. 10 ?l. iu» 
SolätsMoi» „ 18 „ „ 
M a.llrtL p o to ll „  2 S  „  „

1v ävn grosgarllg 8vl,vn8lvn, nvuvnß«lu8lvrn, 
nur 8vlnvorvn paplvrvn uvä gutem Druok.

OeäerwLun Kanu sieb von äer LU88vr- 
gewölinlioksn vllligkelt äer Tapeten leiolit 
üderseuAev, äs. Leb U nsterksrlev krauko 
auf ^Vuuseb übersllbiu verseuäe.

Die in Säur veutseblauä so selmell be­
liebt Se^voräeus

p. ILolle 30 kf., ist nur bei mir stets 
vorrätlÜA.

Neuester IV alrer von 
Ivanoviei

(Oomp0ni8t äsr vonkMtvellen) 

für kiauoforte ,»,>>- 1 Nark empüeblt

L .  f .  8 c l , w s r 1 r .

8 -  M a r k
auf siebere R^potbeb unter xüusti^eu Le- 
äiuxuuAtzu sofort su vergeben.
_________ v . C1I»r»r»i»»HUi8lLL-Ikorn.

Drei gebrauchte, gut erhaltene

E t f e n b e in lm l le
billig bei tt. voettober, Drechslermstr., 
_________________ Neustadt 71 III.
/Ü r . Vorderzimmer ev. mit Kabinet möbl. 
^  oder unmvbl. zu vermiethen.
______  Schillerstr. 412, 2 Trep.
H>ie bisherige W ohnung des Herrn General 
^  von OlsusenätL, Brombergerstraße 8 s. 
(Villa LxLess) — 8 Zimmer, Zubehör, Wasser­
leitung, Badestube, Stallung, Remise — ist 
vom 1. Oktober d. I .  zu vermiethen.



Bekanntmachung.
Wiederherstellungsarbeiten an der Stadt- 

umwallung bestehend in: 
ca. 2500 edm Bodenbewegung, Plackage 
und Steinpackung

sollen Donnerstag den 3. September oorm. 
11 Uhr im Fortifikationsdienstgebäude — 
Zimmer 5 — in öffentlicher Verdingung 
auf Grund der dort ausgelegten Bedin­
gungen vergeben werden und werden 
Unternehmer zur Theilnahme an diesem 
Termine hiermit aufgefordert.

Die bezl. Bedingungen können täglich 
während der Dienststunden im Zimmer 10 
eingesehen werden.

Königliche Fortifikation.

D er Lagerhos,
westlich vom Lagerhaus der Handelskammer, 
gegenüber der Defensionskaserne, 3 m hoch
umzäunt, ist im ganzen oder getheilt zu
vermiethen.

Bietungstermin an Ort und Stelle
am 1. September a. e.

vormittags 1l Uhr.
Die Verpachtungsbedingungen liegen in 

unserem Amtszimmer, Brückenstr. Nr. 39, aus.
Die Handelskammer für Kreis Thorn.
________ ttsnm. 8olnvai-tr jun._________

Ausverkauf.
Das zur tt. Kusrmink kaolik. von 

Kuorkowslci'schen Konkursmasse gehörige 
W aarenlager, bestehend aus:
Schreib- u. Zeichnenmaterialien, Gebet- 
und Schulbüchern, wird ausverkanst. 

D er Konkursverwalter.

8 m m  illim rU lil.
Wegen Ausgabe des Ladengeschäfts werden 

sämmtliche
8 « I » U L l L - H V » t t r v i r

zu herabgesetzten Preisen verkauft. Re­
paraturen sowie Bestellungen werden sofort 
preiswerth ausgeführt.

Hochachtungsvoll
k '. v o p s lu lk ,  Heiltgegeiststr. 175.

Im  Gutsgarten Tnrzno per Dauer 
tWestprenhen) ist eine große AnzahlBlumen
der verschiedensten Gattungen in sehr schönen 
und gesunden Exemplaren aus den warmen 
und kalten Orangerie-Abtheilungen zum 
Verkauf.

am
Marienburger Pferdelotterie; Ziehung 
16. September ; Lose L Mk. 1,10;
Weimar-Lotterie; Hauptgew. 50000 

"M k., Lose ä Mk. 1,10;
Berliner Kunstausstellungs-Lotterie; 

Ziehung am 20. Oktober; Lose ä Mk. 1,10 
zu haben bei Thorn»

Altstädt. Markt 162. 
Porto und Liste 30 Pf. extra. "HW

v. H v. Isüaors, »amdurß, empfoblen

l l e l8 l l i t t luml i l .
24—28o/o k'ot.t u. kroteia n. 50—60o/o stielr-
stotkfreie ^äbrsLolke eutbalteml, minäe-
8ten8 24"/o k'ott nnä kroteiv zx», t
ul3 KiUiA8t68, riukrsiui'bestes nnä 8'6- 
8unä68t68 LrLkttllttor kür Uilosiküsie, 
Lla8t06Ü86n nnä 8ek>v6in6.

^eäer 8aek Ist mit klombe 
„ 6 .  L  0 . l .ü llv r8 , t t a m b u r g " ,  v e rs e b lo ss e u . 

Vor1cauf38t6ll6 iü bei

Giftfrei! ^WW UM" Giftfrei!

I L s - t t v i u t v Ä
Bestes Mittel zur sof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäusen, Hamstern rc. in 

1 Mk. nur b<Packeten ü.

M ü u  L v e m u r u , Thor«.
ßicheu-Breun- und Nutzholz,

bester Qualität, sowie andere Sorten Holz
verkauft täglich Forstverwalter 

vodke in Forst Leszcz bei Rosenberg;

Kieferu-Kloben I., !! .,
sowie andere Sorten Holz verkauft täglich 

Förster Ltraobe in Forst Lissomitz;

HolzkohleuMefkruZirkeun.Cilhen-
Brennholz, sowie Kiefern V»", Vs", Vc"- 
Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 
und Halbholz, Speichen rc. verkauft billig 
________ 8. vlum in T h o r n . ________

Beste unv billigste Bezugsquelle für
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

keMeilern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 
l» Vld.» gute neue vcttsedern »er Pfund sür 
«0 Pfg.. 8«Pfg., 1 M .« IM. SSPfg.; 
feine prima Halbdauncn t M. 60 Pfg.; 
weifte Polarfedern 2 M.» 2 M. 50 Pg.; 
filberwethe Bettfedern S M.. 5 M. 
50 Pfg.. 4 M.. 4 M .5 0 Pfg. - 5 M . ;  
s-ruer- echt chinesische Ganjvaune« «ehr 
Mkriftt«» 2 M. 50 Pfg. und 8 M. ver-
»»«»», zum »ostemirk«.. — »N  vetrigeii von 
mindkstknS 75 M. SilldoU. —  KtWN Nicht-
gefallendes wird franktrt bereitwilligst 
rurückgcnommcn.

psokor L Oo. d> tisrtdnl ».«»eftfi.

O k v M I l I l I t z l l  k 0 8 t z I I - 8 t M j « G
Unter Staatsaufsicht. Prosp. nu r durch 
Dir. Veder, S t e t t i n ,  Deutscheste. 12.

I c h  h a b e  m ich i n  T h o r n  
n ie d e r g e la s s e n  u n d  w o h n e  a m  
a l ts tä d t is c h e n  M a r k t ,  n e b e n  d em  
A r t u s h o f ,  im  H a u s e  d e r  F r a u  
t t e n iu 8 .

» > ' .  M U M M
p r a k t .  A r z t ,  

S p e z i a l a r z t  f ü r  H a l s - ,  N a s e n -  
u n d  O h r e n k r a n k h e i t e n .

Sprechstunden: Vorm. 8—11 Uhr.
Nachm. 3 - 5  Uhr.

Unbemittelte Kranke werde« von 
8—9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt.

Schmerzlose
A ahn-O peralionen ,
k ü n s tl ic h e  Z ä h n e  u .  M o m v e n .

klex l.oewenson,
6u!utsr8lra88s 306/7.

Elektrische
H austclegravften ,
Sicherheitsleitnngen

gegen Einbruch,

T elep h on an lagen
werden billigst und unter Garantie ausge­
führt von

ss. l l a l i s e l r ,  S c h lo s s e r m e is te r ,
S lv v l t e i - .

B l a n k e  K e s s e l
zum Frückteeinkochen, kupferne Wasch- 
keffel, Kafferoüen. Kartoffeldämpfer 
verschiedener Art, wie sämmtliche Repara­
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 

v o IÄ V IL S tv r iR , 
K u p f e r s  c h m i e d e m e i  st er,  

Thorn, Baderstraße 56.
» H N x !  « U l l x !  « U U x !

K lr ir k g a v n e ,
eigen gestrickte Strümpfe u. Socken, 

Handschuhe» Korsetts» 
Blusen» Schürzen, Kragen, 

Spitzen »Tüll'UndKordeldekken» 
garnirte Strohhüle rc.

sowie Galanterie» und Kurzwaaren das 
Stück von lO Pf. an bei

Schwerste. / l .  l l l l l k l ' .  Schillerstr.
Gegenüber IIoi^Ol»«» Ot

AM" Marienburger Pferde - Lotterie,
Hauptgew. 10000 Mark, Ziehung am 16. 
September. Lose ä 1 Mk. 10 Pf., (11 Lose 
10 Mark);

WM" Grohe Rothe Kreuz - Lotterie,
Hauptgew. 15 000 Mk., Ziehung am 12. 
Oktober. Lose ä 1 Mark 10 Pf.;

WM" Berliner Ansftellnngs - Lotterie, 
Hauptgew. 50 000 Mk., Ziehung am 29. 
Oktober. Lose ä 1 Mark 10 Ps. 

empfiehlt und versendetdasLotterie-Comptoir 
von I  Seglerstr. 91

Porto und Liste 30 Pf. extra. ____
Sämmtliche

B ö t tc h e r a r b e i t e n
werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H .  ir o e lL N tt ,  Böttchermeister, 
im Museum (Keller.) 

Kloakeimer sind stets vorräthig.
S a l z - S p e c k ,  g e r ä u c h e r t .  B a u c h ­
speck, g e r ä u c h e r t .  R ü c k en sp e ck , 

S c h in k e n -  u .  S a l a m i w u r s t
6N Ar08 und 6v äotail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

HVttLvILÄOHVSlltt,
Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.

tt. 6ütr A 6o.,
V̂Ltrtznf»dr1IcLvtov 

»erltn, ge^äelstr. 20.
^ v«Mtr»I5euer.IDoppvlau»t«n la tm »

L'L 8eiiuss v. Ll. 34 an, »
ßZ ^»Lck«»r»I»Ii,«i'k.8okrotu.Lu^6lN.23.LV H

lesevln«, Vvvvdrkorm, von kl. S.L0 »v, L. 
-< ^LuftT«4VvI»i-v (ru OsgedvnL H
S« kür üolrsn v. Lus«Iu, kür LnaLsn Ü. 11, tz- 
Z »  xrvsssr u. stLrlrsr k̂. 20 u. 25. L

vllckslllnton.rctzvlbondUelirsn,ksvolvoevto. ^  
SMtir. ttLrantio, IImtLuseri dorvitvMlKst. 3̂  

A« Llaolinalims oüsr Vornlr8L»MlHlx. K
K INust. kreisbüvksr tcrati» u. kr«moo. K

Grohe Auswahl in

ckWilcnIllg--,
Kutsch- u. Korbwagen,

Selbstfahrer und Landauer
in schöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preisen.

Neulackiren und Aufpolstern ge­
brauchter Wagen wird sauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer

k!d. Lrünäei',
Thorn, yls-L-Vlsdem Milltärkirchhos.

Dr. Spranger'scher Lebensbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ü ber­
müdung,Schwäche, Abspannung, Erlahmung, 
Hexenschuß. Zu haben in den Apotheken 
ä Flacon 1 Mark.

VOV Mk. zu 4Vs pCt. wer- 
den zur ersten Stelle auf ein 

städtisches Grundstück g e s u c h t .  Aner- 
bietungen unter !,. ll. in d. Exped. d. Zig.

Volksspiele
werden abgehalten heute Sonnabend den 
29. d. abends 6 Uhr im Wäldchen an der 
Bromberger Vorstadt, Sonntag den 30. d. 
nachm. 4 Uhr im Walde hinter der Ziegelei; 

Mittwoch den 2. September d. 
nachmittags von 5—7 Uhr

zur K ie r  des Sedautages
im Walde hinter der Ziegelei.

Der Ausschuß.

Nuchhilse- uul> Privatstunden
in allen Schulfächern (franz. Conversation) 

ertheilt

l l l .  L e o k m .
Ich wohne jetzt Brauerstraße 234, II Trp.

V » P v r r » v I » P
in der polnischen, russischen, französischen 
Sprache (Konvers.) sowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenständen ertheilt

1^. v .  R llv e L iL il ro H v s k » ,
Gerstenstr. 78, II.

0 e u l 8 v k 6  H n tis lL la v v lP i-K e lll -  
l - o t te n ik :

Hauptgewinn 1. Klasse 150000 Mk., 
2. Klasse 600000 Mk. Hierzu empfehle ich 
Originallose: Vi 21 Mk., V- w,50 Mk., 
Vio 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien ä 20 Lose zu Gesellschafts­
spielen aufgelegt, und empfehle solche zu 
folgenden Preisen: Via 50 Mk., Vr«-25Mk., 
Vio 12,50 Mk., V«o 6,25 Mk. Der Preis 
ist für beide Klassen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liste zu jeder Klasse 
30 Pf. (Einschreiben 50 Pf.) beizufügen.

ISL 'iLst W l t t v i r l - v r x ,  
Lotteriekom ptoir, S eg le rs tr. 9 l .

- U M
hält seine prachtvollen und bequemen Räum­
lichkeiten für Vereine und Festlichkeiten 
bestens empfohlen.

F e in s t e »

U m -  i i n i i  F n c h t c M  u n d

E s s t g - t M r n z
empfiehlt ^  <4.

E i n e  a r r s tä n d iq e  D a m e
sucht billige Pension. Offerten unter 6. 
in der Expedition der Ztg.

E i n e  K ö c h i n
mit guten Zeugnissen, die innerhalb 14 
Tagen den Dienst antreten kann, verlangt

8 .  IIllR '« i;IkL vIü .
Auf dem R itte rg u ts  Zajonskowo bei

C u l m s e e  ist die
W M °  B e a m te n s t e l l e  " W W

vakant. Junge unverheirachete Leute können 
sich von gleich meld. Gehalt nach Uebereiukunft.

L i n s n  I l l s s o k i n i s t s n
sucht I I .  I4^N sr«^, Ziegelei Rudak.

M i m m  u n d  A r - c i t e r
erhalten bei hohem Akkordlohn dauernde 
Beschäftigung bei den Kasernen - Bauten 
in G n e s e n  6. plebwv,

M aurerm eister.
E in t ü c h t i g e r

S c h a c h t m e i s t e r
und ein

V o r s > r k v > P « r
erhalten beim Bau der Kaserne in S tra s -  
burg Westpreußen dauernde A rbeit. 
Meldungen sind zu richten an

Maurermeister 8 o p p a r t
in Thorn.

sLUne Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
^2, und Zubehör ist vom 1. Oktober zu verm. 
Elisabethstraße 64. forsten.

2  W o h n u n g e n ,
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit sämmt­
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen

Mauerstr. Nr. 395, N. ttoekle.
N e u s t a d t  2 3 5

im Zpovnaxol'schen Hause sind pr. 1. Ok­
tober 3 große Wohnungen und 1 kleine zu 
vermiethen. Nähere Aukunft ertheilt

kerlowitr, Seglerstraße.
B r o m b .  V o r s t a d t  P a r k s t r .  4

ist noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. das. 1 Tr.
lLUne renovirte Wohnung, bestehend aus 
^  Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu­
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker .  S c h w a n e n - A p o t h e k e .
4 Etage: 4 Zimmer, 3. Etage: 5 Zimmer 

und Balkon, Weichsel nebst allem Zu­
behör, zu verm. vom 1. Oktober cr.

L a l i s e l L H r  7 2 .

2 kleine zaulilienlvchluugeu
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör sind 
Breitestr. 87 per 1. Ju li u. l. Oktober z. verm.

cr. « .  v r s t r l e i »  L
Awei Wohnungen, des. Stube, Alkoven u. 
<OKüche voml. 10.91 z. v. Brückenstr. Nr. 15.

Zimmer, helle Küche, Ausguß n. Zub. 
"  zu vermiethen Bachestraße 16 11.
sLine Wohnung v. 4 Zimmern, auch ge- 
^2, theilt, Coppernikusstr. 172/73 z. verm.

Am Mittwoch den 2. September er.: 
G r o ß e  v o l k s t ü m l i c h e

Z k d x i i - F k t t r
Wiener Laie ru lViocleek.
Nachmittags 2V- Uhr groher Feftzug 
mit Musik vom neuen Schulhause nach dem 

Festlokal.
Nach Auflösung desselben:

Großes

Gartkn-Militiir-Cmnt,
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 

Regiments Nr. 11.

Gesaugsvortrüge der Schulen 
und der Liedertafel Mocker. 

W M "  F e s t r e d e .  " W W
Während des Concerts:

Volks- und Turnsviele, Stangenkletteru, 
Turnreigen, Verlosung rc.

Es werden aufsteigen: 
v li»  L iv 8 v iK -I^ H L k tk r» Ito n  

HLI»Ü v lr»  U IiLK vlL6N Sr. 
Prachtvolle Illumination des Gartens 

(Italienische Nacht.)

9108868 kl-jUllllt-kMIMrli,
bestehend aus 35 vorzüglichen Pieeen.

Eintritt vro Person 25 Pfg.
Zum Schluß

Abends besonderer Ausgang an­
dern Garten.

D e r  F e s tv o r s ta n d .

empfiehlt
25 Fl. Königsberger Tafelbier 3 Mark, 
36 Fl. Helles Tafelbier . . . .  3 Mark.
K l e i n e  f r e u n d ! .  W o h n u n g

Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. Kairo, Breitestraße 446.

2  m ö b l i r t e  Z i m m e r
mit Burschengelaß zu vermiethen. Zu er- 
fragen in der Expedition der Zeitung.

B r e i t e s l r a h e  ü v  d
(Ecke der Seglerstraße) ist die 2. Etage vom 
l. Oktober cr. versetzungshalber zu verm.

M ö b l i r t e s  Z i m m e r
zu verm. Coppernikusstraße 233, 3 Trp

Culmerstratze 340141
(vormals ttoy) bin ich vom jetzigen Besitzer 
beauftragt, per 1. Oktober cr. zu vermiethen: 
einen geräumigen GeschäsiSkeller mit 
Zubeh., ev. Stallung rc. (bisher Bierdepot); 
einen grossen Laden mit Com ptoir, ev. 
Speicher und Lagerräumen (bisher Kolonial- 
waaren- und Delikateß-Geschäft); die I. und 
3. E tage, herrschaftlich eingerichtet, ev. auch 
getheilt.

B ureauvorsteher P r u n k s .
^ ^ i e  Kellerräumlicl,ketten in unserm 

) Hause Breitestr. 88, welche sich so- 
wohl als Wohnrüume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, sind zu 

vermiethen. 41. I I . IIi«1>'L«I» «4
C7>ie bisher zur Bieruiederlage von den 
^  Herren L Oo. Culmsee benutzten
Kellerränmlichkeiten in unserem Hause 
Breitestr. Nr. 87 sind vom 1. Jan . l892 
ab zu vermiethen.

Thorn. v . V. v lo tr lo d  L  8oIm .
H  gut möbl. Zim. in. a. o. Burschengel. 
^  vom 1. Sept. z. verm. Neust. 138/39 II.

E i n  g u t  m ö b l .  Z i m m e r
ist Zu vermiethen Schlosistraße 293, I.

E i n  m ö b l i r t e s  Z i m m e r
billig zu verm. Neustadt. Markt 285.
4 möbl. Zimmer n. Kab. von sogleich billig 
1 zu vermiethen Araberstraße 120, 2 Trp.

M ö b l i r t e s  Z i m m e r
event. m. Pension z. v. Klosterstr. 311, prt.
Hst^ohnung von 3 Zim., Küche, Boden- 

kammer, Waschküche, vermiethet sofort 
8. ervvliak, Culmerstraße 342.

Klosterstratze 316
ist in der 1. Etage eine kleine W o h n u n g  
bestehend aus Stube, Alkoven und Küche 
zu vermiethen.

(?>ie bisher von Herrn Lieutenant Leklüter 
^  innegehabte W o h n u n g  best. aus 7 
Zimmern nebst Zubehör, Wasserleitung, 
Pferdeställe versetzungshalber vom 1. Ok­
tober cr. zu verm. Brombergerstr. 98. Hass.
M ^ohn. v. 2 Stub. u. Zub. für 36 Thlr. z. v. 

Kl.-Mocker676b.8.Kansk! unw.d.Kirche.
« a u l i n e i 'd i 'ü o i c s t k 'a s s k  3 8 6  d
^  ist die in der 3. Etaae rechts gelegene 
Wohnung best. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Wasserleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. Zoluvactr.
HLromberger Vorst.» Meüinstratze 89,
^  ist die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
Zimmer m. Wafserl. nebst Zub. für je 850 
Mk., m. Stallung, Remise, Buychengelaß 
für 1000 Mk. sof. od. 1. Oktober zu verm.

» .  W>I»I«tzUVr.
I Ktaüi» Balkon, 5 Zimmer nebst a. Zub. 
I. Islllljt, Gerstenstr. 320 zu vermiethen.

N
iLine Wohnung von 2 Zim. nebst geräum. 
^  Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Oasprowttr, K l e i n - M o c k e r .
gLromberger Vorstadt — Schulstr. 20 — 
^  ist die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. s. w. 
vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermiethen.

Etage: an ruhige Einw. eine kleine 
Wohnung zu verm. Culmerstraße 345.

Schützen-Garten. „
S onnlag  den :tt>.
Großes Ärcilh-^oltk
von der Kapelle des Jnf.-RegtS. >

S c h ü t z e u h a 'K
Dienstag 1., und Mittwoch . .

2 humorißischc Pks'
der , ßltz,kaimunä llan><e§

k L lm u llä  » L llk o , s ilb o rt 
MLUll, L m ii L r a a s o ,  O t t o ' 'M  
v s .r l  L la r ,  ^ ioxL vckor n "  

und k-rLvL

F k tz M E ^
Auftreten des phänomenalen

malers H ln irM "' ^  ^ 
Ansang 8 Uhr. Eintrittspre» 

Billets L 50 Ps. sind im 
zu haben in den Cigarrenhan»...---- 1.r  Uanl̂ r

von

n vu8ryn8Xs UNO

V i c l o r i a - G a r t e n , :  
nntag den
coßcs M ilitlil-T >
der Kapelle des Jn fan tM ^^  

von der Marwitz (6. zZ ^
Ansang 4 Uhr.

Königl. >11!ilitür^-u>'_______ Künigl. u in in ^ ><7,.

Victoria-Thea >
Sonntag den 30.

A M - Letzte Vorstelln"«- 
Gan, neu!

Adam und Ax
Operettenposse in 4 Akten von ^  Ae
und Leopold Ely. — Mum

M ontan den 3l
Schluß der S A  /

Zum Benefi, für Herrn 2»««° «.M

r r  i m c l  s s r a E . , ,Zerr uns frau ..
Lustspiel in 4 Akten von ^-

0 .

Ziegelei-Wn«'''
S o n n t . ,  den 3V.

G r o ß e s  W i l i K / k , -
vom Trompeterkorps lila'""

v o n S c h m ^  25
Anfang 4-/2 Nhr.

Ö M l l M - W N
H eu te :

Unterricht m r; ̂  und Violin>p!n,.t̂
ertheilt

' " E i n e n  K - U H
sucht O t t o

E i n e  B - M
ohne oder mit abbruchw^rDd^ ^ 
wird auf der Bromberger §. v , 
gesucht. Offerten unter 
Expedition dieser ZeäuMeomon vleker 

-  O ' / - .  üreit.20 m lang, 10̂  m breit, 
zum Verk-r '

,, 10 m breit, >' Lh-' e»- 
!uf B r ü c k e n k ^ ^ X

G e s u c h t  werden , z  9

zur l. Stelle eines 
voll VO 000 Mk. E u t .

»>ie

ltch

bc.

Ein gut e r h a l t ^

umzugshalber billig i"  _
straße 105 unten ,

E x t r a - B t t > , . K ' /

d!

0. l.üo>c in ^ "» p e ig tÄ ,^ l> k °k  
dieselbe einer « « » ^  !

»hlen. G-g-n ^
daraus entstehende" ,
keilen ist diese E siA s»«"" Pt ,
unübertroffenes H- L '
in vier Raschengr-L Mk-

bei jeder Flasche '
V. «.ilvtz in C olberg^^ 
und allein ,>" c».7"beke>^T^ 
8vbenvle, Raths^M z«---^M  ^ 

W e r r n D - '' ' '"

Druck und Verlag von L. Dombrowtkt t» Lhor».
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Mlhklmsyööe.
Ein Gedenkblatt zum 2. September.

Bon P a u l  Z u n k .
(Nachdruck verboten.)

H ,, s b Hauptstadt des ehemaligen Kursürstenthums Hessen 
iq h„?s,^rade jetzt, dem Kaiser, welcher dort in der ersten Halste 
V a n  zu den Manövern e in trifft, einen glänzenden

breiten. M i t  um so größerer Freude sieht die Be- 
V l i ,  Kassels der Ankunft des Monarchen entgegen, als
V n »  bie Ehre hatte, den Kaiser und seinen Bruder, den
' "  -  .. . . , Mauern^ alte in ihren Gymnasiastenjahren in vr» ^-tuuce»

.Kch^lanuiii zu beherbergen. Auch der Kaiser w ird  
^  ^  streut sein, alte Zugenderinnerungen wieder aufzufrischen, 
V a »  sich wohl an das einzigartige, durch den Schmuck 
^Vien Und Kunst gleich ausgezeichnete Schloß Wilhelmshöhe 

den Aufenthaltsort des Mannes, dessen Ruhm 
M ,/ am Sedantage fü r immer dahinsank.

sich der Hauptstadt des alten Chattenlandes, 
schon von weitem, aus einem Einschnitt des 

Aes ^a lves herausragend, die F igur des Farnescschen Her- 
?  keck, '̂."sia ihn der Volksmund nennt, des „großen Christoph", 
V e » " ^öentlich, wie „Roland der Nies' am NathhauS zu 

' d a s  Wahrzeichen von Wilhclmshöhe genannt werden 
^  jedem Punkte der S tad t aus muß man ihn sehen
« » c h n u r  pilgern die Kassclaner fleißig zu ihm, sondern 

^  von den vielen die S ta d t alljährlich besuchenden 
Seht fo rt, ohne ihn und die weltberühmten Anlagen 

i, Mmshöhe, dessen „G ip fe lpunkt" er im Sinne des Wortes 
KuÜ^chein genommen zu haben.

,»j> »,'V'nshöhe, das Versailles der hessischen Fürsten, übt 
dii/'ehungskraft sowohl durch seine paradiesische Lage wie 

V  bie künstlichen, alljährlich in der Ze it von Himmel- 
gZum Oktober M ittwochs und Sonntags in Bewegung 

N >m,«^Verspiele. An diesen Tagen pilgert alles hinauf, um 
^"»svi/i ^>eder an dem ewig reizvollen und unvergeßlichen 
r ^  tu erfreuen, und auch aus der Nachbarschaft kommen 
^ljch^Aouerschaaren herbei, so daß man sich oftmals an einen 
ü» ÄIlk A ll fa h r ts o r t  versetzt glauben könnte.
?*»pp,i, .psade und Stege der Felsenhöhen sind von bunten 
i« i.. vpi-i,. besonders malerisch ist der Anblick der aus
A>>,, ^"Sen, auf blumigen Rasen Gelagerten, welche hier den 

Schauspiels erwarten. Neben den charakteristischen 
V  Essender Lords und Ladies erblickt

K
s,

L
jk>

K' «r̂ > ">c„oer rrorvs uno «uo>rs rev^iu» man Studenten 
^h ,j? o h e n  Göttingen, in deren M itte  ein mächtiges Trink« 

daneben sieht man die grünen Uniformen der Forst- 
V >?us Hannöverisch-Piünden, Offiziere, Soldaten, S tad t- 

>», °°wohner, letztere in ihren bunten heimatlichen Trach- 
s»" W . ^rene ist reich an reizender Abwechselung. W ohin 

bieten sich dem Auge wohlgefällige B ilder. Herrliche 
r,!° grün?^ aus deren W ipfeln der Schlag der Finken ertönt, 
ii» "»'all-,, senflächen wechseln m it malerisch aufgethürmten 
" ^»»er über dies ganze herrliche Stück Erde wölbt sich 

V  . ,arer Sommerhimmel.
h ",»z c,!./^zer ^ast g „, Fuße der Kaskaden beginnt die W an- 
sii. ' °en G ipfe l der Anlagen, das P lateau m it den 
!»H ^  ^em der Herkules in die Wolken ragt. Der Aus- 
s j^A i,,,,^  Mühelos, denn nicht weniger als 842 S tu fen  sind 

Mr ehe man am Fuße der Obelisken anlangt. Bietet
>»>k "'eit dMe weite Fernsicht, so genießen diejenigen noch

^e H,'/'dssendere, welche in die Keule des Herkules, wo 
*V"i> lill, - EU Platz finden, hineingeklettert sind.

z??" dritten Nachmittagsstunde beginnen die Wasser- 
Das Wasser hierzu strömt aus einem See in 

b,j:AksM,, "ches sich in dem aus drei übereinander gebauten 
g ,"» gebildeten, altersgrauen Oktogon oder Ricsenschloß 

"» hier aus fließt der „reine S tra h l"
« In  Wolkenwellen 
Zum glatten Fels,
Und leicht empfangen 

.  W allt er verschleiernd
"»s ^ 0  iß Leisrauschend zur Tiefe nieder."

Bam ^  A nfang ; sobald aber das Wasser mächtiger 
E"ttepp,'ü» strömt und der S tra h l den Widerstand der breiten 

verspät,
„Schäumt er unmuthig 

lt^ , Stufenweise
sich bildet 3um  Abgrund"

^"S ernd-t!^en  Seiten der Felsenstufen eine fortwährend 
V t  ° N a ff-. von W afferfällen.
V  "»» d-r sind lebendig geworden; es rauscht und
^  s,„ Sie e und plötzlich hört man Töne wie von Trom-

vg^ev aus den Muschelhörnern zweier Tritonen her 
7 s-, '"  dem a n  K ra ft des Wassers hervorgerufen. S te ig t 
V ^ » S t vffer S chritt haltend, von dem P lateau herab, 

in eine kleine Höhle, in welcher 
allen Seiten Wasserstrahlen auf den

L  ü-.«B
» » - ld ,

M  ^  Ä aßm ?/^"' N u r an einer bestimmten Stelle ist man 
w j- „ ? geschützt und freut sich von diesem sicheren 

k knistern g . " , r e  unkundige Besucher von den tückischen 
4 d, blich werden.

. Z bj.E llövge» wieder unten angelangt und sieht nun, wie 
/  -blirjrAese und ^ "m e n d  und brausend, von S tu fe  zu S tu fe  
!'^ d j-V »  Lei»«'^ "  Bassin ergießen, von wo aus sie in 
^  ^en übrigen Anlagen fließen, um
Ä  b .? '

7

»u setzen. D ie  Zuschauer verlassen den 
^uselsbr-'^--. ^"^baden und folgen den WafferläufenÄ' Äu^^rucke"

"chl, dm -^'^r^rbindet den Spalt einer schmalen, dunk- 
im; er Fe>r,„ "Elche sich die Waffermassen mit gewaltigem 

zA ,„,?'"öeu. lZerölle und Baumstämmen hinweg in die 
^ "b e ^ irs t  Treueist^hier die Natur nachgeahmt.

^  »>cht°ü"' G x b k g ^ " '^ *  'vleder merkt, man
sondern in einem wohlgepflegten

»u».

„Rastlos donnernde Massen auf donnernde Massen geworfen,
O hr und Auge, wohin retten sie sich im Tumult?
Rosse der Götter, im Schwung, eins über dem Rücken des andern, 
Stürmen herunter und streu'n silberne Mähnen umher.
Herrliche Leiber, unzählbare, folgen sich, nimmer dieselben,
Ewig dieselbigen —  wer wartet das Ende ivohl aus?"

Zm  Gegensatze hierzu bildet der „Steinhösersche F a ll"  eine 
Anzahl kleinerer Stürze, welche aus eine»: grünen Waldes- 
abhange, zwischen den Baumstämmen hindurch, leise plätschernd 
sich über moosige Steine ergießen. Auch aus dem Aquädukt, 
der, von grauen Steinquadern erbaut, das Wasser leitet, stürzt 
ein prächtiger Fa ll.

Nachdem das Wasser alle diese Arbeiten gethan, nimmt es 
seine Kräfte zu einer Glanz- und Schlußnummer seines P ro ­
gramms zusammen, indem es in einer gewaltigen, 58 Nieter 
hohen Fontaine emporsteigt.

„Bor» Himmel kommt es,
Zum Himmel steigt es, 
und wieder nieder 
Z u r Erde muß es 
Ewig wechselnd . . ."

Prachtvoll ist der Anblick dieser Wassersäule, welche im 
Sonnenscheine in allen Farben des Regenbogens schimmert und 
funkelt. Wie von einer Niesenhand geschleudert, prasselt die 
Wassermasse heraus aus der Tiefe, steigt senkrecht bis zu schwin­
delnder Höhe empor, um dann jäh m it lautem Klatschen und 
Plätschern zurück in das große Bassin zu fallen.

H ier an dieser Stelle des erinnerungsreichen Wilhelmshöher 
Bodens neben diesem Bassin steht auf einer kleinen grünen An­
höhe ein Tempelchen, in welchem oflm als P rinz W ilhelm , unser 
jetzt regierender Kaiser, m it seinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, 
weilte, als beide in den Zähren 1874 bis 1877 das Gymnasium 
in Kassel besuchten. Von hier fä llt der Blick auf das Schloß 
von Wilhclmshöhe, wo Napoleon I I I .  bis zum A p ril 1871 als 
Gefangener weilte. Und dann wendet sich die Erinnerung ange­
sichts der künstlichen Wasserwerke in ältere Zeiten zurück.

V o r bald zweihundert Zähren wurde der Grundstein zu 
diesen Schöpfungen gelegt, indem Landgraf K a rl im Zahre 1701 
die Bauten am Habichtswalde beginnen ließ, nachdem sein V o r­
gänger, Landgraf Moritz, das alte Klostergebäude „Weißenstein" 
hatte abreißen und an seiner Stelle ein Lustschloß ausführen 
lassen. Nach dreizehn Zähren war das Oktogon m it den Kaskaden 
vollendet, sowie die Pyramide m it der aus getriebenem Kupfer 
gearbeiteten Nachbildung des Farneseschen Herkules aufgestellt. 
Erst nach geraumer Zeit (nach dem siebenjährigen Kriege) setzte 
ein anderer Fürst, Landgraf Friedrich I I . ,  die Bauten fort.

E r legte die große Fontaine an und baute das Dörfchen 
M u lang  im chinesischen Geschmack. —  Friedrichs Sohn, 
W ilhelm  IX ., welcher das P a la is  nach Niederreißung des alten 
Lustschlosses errichtete, legte den sogenannten Steinhöferschen 
Waffersall, den Aquädukt und die Teufelsbrücke an. Eine eigen­
artige Schöpfung ist die vollständig im S tile  des M itte la lte rs  
erbaute „Löwenburg". Von altersgrauen Steinen m it epheu- 
umrankten Mauern, Thürmen und Zinnen liegt sie vor uns: 

„Gras und Farrenkraut bewächst die Stiegen 
Und die Eule nistet in den Thürmen."

Ueber dem von fußhohem Unkraut erfüllten ausgetrockneten 
Burggraben schwebt die Zugbrücke in dicken, verrosteten Ketten. 
Kurfürst W ilhelm  1. wurde hier auf der Löwenburg beigesetzt 
und nach ihm heißt die ganze Anlage „W ilhelm shöhe". Von 
W ilhelm  I I .  rüh rt der „Neue Wasserfall" m it feinen prächtigen 
Kaskaden her.

Nach und nach versiegt der Wasserstrom und das lustige 
S p ie l verrauscht, um sich erst nach mehreren Tagen zu wieder­
holen, wenn neues Wasser in genügender Menge angesammelt 
ist. Die Zuschauer zerstreuen sich wieder; wer Wilhclmshöhe 
nicht gleich verläßt, kehrt vielleicht bei den Schloßbeamten ein, 
um sich dort an M ilch, Kaffee oder B ie r zu erquicken. Andere 
besuchen das hübsche Palmenhaus oder kehren in das „Pensions­
haus" ein, wo Sonntags eine M ilitärkapelle ihre Weisen 
erklingen läßt.

Allgemach w ird  es still auf W ilhclmshöhe; die Sonne geht 
unter und die Abenddämmerung senkt sich auf das kleine Paradies 
herab, welches in jedem Besucher unvergängliche Erinnerungen 
hinterläßt, als bedeutsamste wohl diejenige an den durch den 
Tag v on Sedan entthronten Kaiser Napoleon I I I .  __________

Mannigfaltiges.
( E i n e n  i n t e r e s s a n t e n  G a s t) hatte am Donnerstag die 

M ilitä r-Schw im m ansta lt zu Spandau auszuweisen, nämlich den 
jungen Ostafrikaner, der bei dem Lehrer Hoffmann in Kladow 
deutsche Erziehung und deutschen Unterricht genießt. Der junge 
M ann, Zampa m it Namen, ist 19 Zahre a lt, eine kräftige sehnige 
Gestalt m it scharf ausgeprägtem Negertypus. E r verräth eine 
bedeutende Intelligenz und gute Auffassungs- und Beobachtungs­
gabe. Seine Anwesenheit auf der Schwimmanstalt bereitete den 
Stammgästen und Schwimmlehrern viel Vergnügen. Zampa 
entpuppte sich zunächst als ein sehr sparsamer H err; die ihm von 
seinem Lehrer verabreichten Nickel zum Bezahlen des Bades und 
der ihm geliehenen Badehose wollte er durchaus nicht hergeben. 
„H a t Kaiser W ilhe lm  gebaut, kostet n ich t-!"  behauptete er wieder­
holt, und erst auf energisches Zureden trennte er sich von den 
ihm offenbar sehr lieb gewordenen Geldstücken. Schwimmen 
kann er ganz ausgezeichnet, er schwamm m it Leichtigkeit weit in 
die Havel hinein. Dagegen stellte er sich trotz seiner körperlichen 
Gewandtheit beim Turnen recht ungeschickt an. Einer ihm vom 
Ossicier äu jo u r am Neck vorgemachten schwierigen Uebung zollte 
er lebhafte Bewunderung, führte das Kunststück aber zurück auf 
„Soldatenschule", die „O ffiz ier schon von klein durchgemacht." 
Zm  Sprechen ist er ziemlich gewandt, er versteht das Deutsche 
bereits sehr gut und weiß auch treffend zu antworten. Auf den 
ihm von seinem Lehrer gemachten V o rw u rf, er sei doch etwas 
dumm, erwiderte er sehr bestimmt: „N icht dumm, nicht dumm! 
Lernen Kinder acht Zahre, ich blos drei M onate". Bezüglich 
der Sprachen bekennt er offen: „Deutsch schwer. Englisch leichter." 
Gewaltigen Respekt hat er vor dem Namen des Kaisers.

( F ü r  A u f f i n d u n g  des  F e l s e n s  be i  E o s e r o w ) ,  auf 
dem angeblich der Dampfer „Cuxhaven" gestrandet, sind sowohl 
von der königlichen Regierung, wie von der Bräunlich'schen Nhe-

derei Belohnungen ausgesetzt. D ie Fischer und Schiffer lassen 
es an Nachforschungen nicht fehlen und auch das zum Vermessungs­
fahrzeug „N a u tilu s " gehörige Peilboot und die Dampfpinasse 
haben die Nachforschungen unterstützt, ohne jedoch den geringsten 
E rfo lg  zu erzielen. D ie Leichen der beiden bei dem U nfa ll E r ­
trunkenen sind bisher nicht aufgefunden. D ie alte Sage von 
der S ta d t Vincta findet im Volksglauben wieder neue Bestäti­
gung. Diese Sage geht, wie im wesentlichen bekannt ist, dah in : 
Bei Eoserow stand einst die schöne S tad t Vineta, doch eines 
Tages verschwand sie m it der ganzen Bevölkerung im Meere. 
A lljährlich am Tage des Unterganges steigt die S tad t jedoch so 
weit aus dem Meeresgrunde hervor, daß die Tburmspitzen fast 
bis zur Oberfläche des Wassers ragen, aus der Tiefe erklingt 
dann Winseln und Stöhnen, dazwischen erscheinen bunte F la m ­
men in der Tiefe und es ertönt auch Glockengeläute und Choral­
gesang. Naht um diese Ze it ein Schiff, so ist es unrettbar ver­
loren, es stößt an die Thurmspitzen, zerschellt und sinkt m it der 
S ta d t wieder zur Tiefe. Alle dabei Verunglückten kommen nie 
wieder zum Vorschein. D a auch diesmal wieder der S te in nicht 
gesunden w ird, an dem der „Cuxhaven" gestrandet, und die E r­
trunkenen nicht an die Oberfläche kommen, ist die alte Sage 
wieder in jedermanns M und.

( E i n  n e u e s  S t r e i c h i n s t r u m e n t ) .  Der „Rheinische 
Courier" berichtet: Dem in Wiesbaden lebenden D r. A lfred 
Stelzner ist es nach den eingehendsten Studien gelungen, ein auf 
wissenschaftlicher Grundlage beruhendes System fü r den B au von 
Streichinstrumenten zu erfinden, welches deren Tonstärke und 
Klangschönheit wesentlich zu heben bestimmt ist. Außerdem hat 
er ein neues, zwischen V io la  und Violincello rangirendes I n ­
strument erfunden, welches er V io le tt«  nennt. Durch dasselbe 
w ird  sowohl dem Orchester ein neuer Faktor zugefügt, als auch 
eine neue Besctzungsweise unseres Streichquartetts ermöglicht. 
Behufs Vorführung dieses aus V ioline, V io la , V io letta und 
Violoncello bestehenden Ensembles (vier nach dem Stelzner'schen 
System vom Geigenbauer Richard Weidemann in Wiesbaden 
neu angefertigte Instrumente) fand im Hause des Erfinders am 
Freitag Abend dar erste Probespiel statt, bei welchem einige zu 
diesem Zwecke komponirte Quartettsätze von D r. Stelzner zur 
Aufführung gelangten. A ls Mitwirkende fungirten der fü r die 
Sache die wärmste Theilnahme bekundende königliche Musikdirektor 
M . Weber (V io line ), königlicher Kammermusiker Zeidler (V io la ) 
und Hertel (Violoncello), sowie D r. Stelzner (V ioletta). Dieser 
Veranstaltung wohnte als Fachautorität Professor D r . Zos. J o ­
achim, D irektor der königlichen Hochschule fü r Musik, aus B e rlin  
bei, welcher der vielversprechenden neuen Erfindung das regste 
Interesse entgegenbrachte und Herrn D r . Stelzner seine Aner­
kennung dadurch bewies, daß er sowohl in dem Ensemble den 
V io lettapart theilweise selbst übernahm, als auch bei dem E r­
finder ein Exemplar des neuen Instrumentes fü r sich bestellte.

( E i n  P a r f o r c e m a r s c h ) .  D ie Sekondelieutenants Thiesen 
und Arnold vom 6. Thüringischen In fan te rie - Regiment N r. 95 
in Koburg hatten sich, wie das „M ilitä r-W ochenb la tt" m ittheilt, 
anheischig gemacht, den Weg von ihrer Garnison nach Bamberg 
und zurück, 104 Kilometer, innerhalb 24 Stunden zurückzulegen. 
Am 6. August hatten die genannten Offiziere eine Uebung, bei 
der um 5 U hr morgens ausgerückt und um 1,30 nachmittags 
die Garnison wieder erreicht wurde. D ie Marschleistung dieses 
Tages betrug außer der zwischen H in- und Rückmarsch ausgeführten 
Uebung 30 Kilometer. Am 7. August 12,45 mittags verließen 
die Lieutenants Thiesen und Arnold Koburg in Uniform  (Waffen- 
rock, Mütze, Seitengewehr, lange Beinkleider m it Stegen, ge­
wöhnliches Schuhwerk) und erreichten 8,5 abends Bamberg. 
Nach einem in Gesellschaft dortiger Kanieraden eingenommenen 
Abendessen begaben sich die Offiziere um 10 U hr zur Ruhe, traten 
2,30 nachts den Rückmarsch an und trafen am 8. August 13,10 
mittags wieder auf dem Theaterplatz in Koburg ein, ohne beson­
dere Ermüdung zu zeigen oder irgend welche Beschädigung der 
Füße erlitten zu haben. Das Wetter war im allgemeinen gün­
stig gewesen. A u f dem Hinmarsch w ar in Lahm eine halbe 
Stunde, auf dem Rückmarsch in Lahm und Großheirath je eine 
halbe Stunde gerastet worden. Abzüglich der Pausen hatten die 
genannten Offiziere sonach auf dem Hinmarsch das Kilometer in 
7,9 M inuten, auf dem Rückmarsch in 10,3 M inuten zurückgelegt. 
D ie ganze Strecke von 104 Kilometern erforderte 23 Stunden 
45 M inuten, wovon 16 Stunden 35 M inuten marschirt wurde, 
durchschnittlich das Kilometer in 9,1 M inuten, 3 Stunden 20 
M inuten auf die Rastpausen und 3 Stunden 40 M inuten auf 
Schlaf entfielen.

( E in  H e i l m i t t e l  gegen  K r e b s )  w ill,  wie w ir früher 
m ittheilten, der Krakauer Professor Adamkiewicz gefunden haben. 
Neuerdings hat er der Wiener Akademie einige weitere Berichte 
erstattet über die erfolgreiche Anwendung seines krebszerstörenden 
M itte ls , das er „C ancro in" nennt. Bei einer sehr hochgradigen 
Erkrankung der Speiseröhre, wodurch die Ernährung sehr er­
schwert wurde, weil der Kranke nur Flüssigkeiten und zwar ver­
m ittels eines eingeführten Trichters zu sich nehmen konnte, ist 
schon nach einigen Tagen eine auffallende Besserung eingetreten. 
D ie Verengerung der Speiseröhre durch die Krebsgeschwulstmasse 
nahm ab, es gelang die E inführung einer Magensonde m it 
Leichtigkeit, sogar feste Speisen konnten genossen werden. Aehn- 
lich günstige Erfolge w ill Herr Adamkiewicz bei einem Falle von 
Magenkrebs und von Lippenkrebü durch die Anwendung von 
Cancroin erzielt haben. Indessen ist der genannte Forscher weit 
davon entfernt, in  seinem neuen Stoffe ein unfehlbares Heil­
m itte l gegen alle nur möglichen Krebskrankheiten zu erblicken. 
Sehr richtig bemerkt er in dieser Hinsicht: „D aß  ein Uebel von 
der Hartnäckigkeit, Bösartigkeit und Tücke des Krebses, wenn er 
seine Anfangsstadien überschritten hat, auch durch das rationellste 
M itte l aus dem einfachen Grunde nicht leicht w ird  gemeistert 
werden können, weil jedes M itte l, welches vermöge seiner diffe- 
renten Eigenschaften krebshafte Gebilde abtödtet, in der natur­
gemäß begrenzten Widerstandsfähigkeit des erkrankten O rganis­
mus selbst eine ganz bestimmte, wenn auch individuell schwankende 
Grenze findet, so w ar ich m ir doch andererseits auch bewußt, 
daß innerhalb der engen Grenzen ärztlicher Machtvollkommenheit 
jeder auch noch so kleine positive Heilerfolg bei einer Krankheit,



wie es der Krebs ist, ein Gewinn fü r die leidende Menschheit 
und damit unserer ganzen K ra ft und Arbeit werth ist."

( D e r  B l i t z  a ls  Z e ic h n e r ) . Aus Steinamanger w ird  
berichtet: Anläßlich des jüngsten Ungewitters schlug der B litz in 
den großen Kuhstall der benachbarten Janoshazaer Herrschaft, 
zertrümmerte das Ziegeldach, schlug ein Loch in die Feuermauer 
und zerschmetterte die Thür eines Bodens, wo ein siebenjähriger 
Knabe, Franz Stoka, gerade neben einer Leiter stand. Der 
Knabe wurde von dem Blitzschläge zu Boden gestreckt, erlangte 
aber das Bewußtsein bald wieder, und die vorgenommene Unter­
suchung ergab, daß der B litz förmliche Zeichnungen an dem Kör­
per des Knaben zurückgelassen hatte. Blaßrosafarbene Figuren, 
welche Blumen oder Pflanzen ähneln, sind jetzt auf der Haut 
des kleinen Burschen an drei Stellen wahrzunehmen, und diese 
Zeichnungen sind so symmetrisch „ausgeführt", daß sie einer 
kunstvollen Tätowirung gleichsehen.

(D ie  W e i n h ä n d l e r  a l s  E r f i n d e r  der  R e b l a u s ) .  
V o r einiger Ze it ist das Auftreten der Reblaus in der Campagne 
nachgewiesen worden und alsbald hat sich ein Ausschuß hervor­
ragender Weinbergbesitzer und Weinhändler gebildet, um dem 
Uebel zu steuern. Dieser Ausschuß hatte nun das Syndicat der 
Weinbauern nach Epernay berufen, um darüber Beschluß zu fassen, 
auf welche Weise die Besitzer der verseuchten Stöcke und Berge 
zu entschädigen seien. A ls  es zur Abstimmung kam, drang eine 
Schaar Weinbauern, eine Fahne an der Spitze, m it den R ufen: 
„E s  giebt keine R eb laus! Nieder m it den W einhändlern!"  in den 
Berathungssaal ein. S ie hatten bei ihren Genossen, welche das 
Auftreten der Reblaus fü r eine böswillige Erfindung erklären, 
Stim m en gesammelt und mußten, da sie dem Syndicat angehören, 
zur Abstimmung zugelassen werden. S o kam es, daß nunmehr 
ein Comitö gewählt wurde, das beauftragt ist, gegen alle M a ß ­
regeln zur Bekämpfung der Reblaus Einspruch zu erheben und 
einzuschreiten. D ie Regierung w ird  schließlich gezwungen sein, 
diese Leute m it Gewalt vor ihrer eigenen Thorheit zu schützen.

( P a n z e r  u n d  T o r p e d o ) .  E in Fachmann bespricht in 
der „T im es" in einer ausführlichen Abhandlung das Ergebniß 
der diesjährigen britischen Flottenübungen. W ir  greifen 
aus dem allgemein interessanten Aufsatz die folgenden Sätze her­
aus: „D ie  kürzlichen Flottenübungen haben nichts so klar bewiesen, 
a ls daß alle Seeleute, die einen künftigen Seekrieg mitmachen 
müssen, die furchtbarsten körperlichen und geistigen Strapazen 
werden aushalten müssen. D er Dam pf, wie in jeder Beziehung 
ein Feind der Ruhe, hat auch den Schlaf aus See gemordet. 
Dazu kommt, daß Masten und Naaen immer mehr bei Kriegs­
schiffen abgeschafft werden. Daher kann ein kleines Dampfboot 
sich aller Beobachtung entziehen, bis es auf vier bis fünf englische 
M eilen herangekommen ist. D ie Bemannung eines Kriegsschiffes 
kann die Kleider nicht einmal ausziehen, der Befehlshaber darf 
kaum die Brücke verlassen, die Kanonen müssen stets geladen, 
und in der Nacht muß das Spählicht immer bereit sein. Z u r 
Nachtzeit gehen bei einem Angriffe kaum fünf M inuten vorüber 
von dem ersten A la rm  bis zu dem entscheidenden Stoße. Selbst 
der zur Ruhe gegangene Theil der Mannschaft muß jederzeit auf 
einen Neberfall gefaßt sein. Keine angeborene oder erworbene 
Kaltblütigkeit kann die dadurch erzeugte beständige Nervenausregung 
verhindern. D ie gewöhnliche Ansicht geht dahin, daß die großen

Schiffe in einem Seekrieg auf der Fahrt weit mehr, als wenn 
vor Anker, den Angriffen der Torpedoboote ausgesetzt sind. D ie 
P raxis w ird zeigen, daß diese Anschauung unrichtig ist. Einen 
Punkt haben die Uebungen klargestellt, nämlich, daß solche P an­
zer, wie „S hannon", „H o tspa r" und „N ortham pton", wenn sie 
zusammen segeln, nicht mehr als neun Knoten die Stunde machen 
können. W ie viel Kanonen- und Torpedoboote wären im Kriegs­
falle nöthig gewesen, um nur diese drei Schiffe zu beschützen? 
Beständige Fahrt ist der beste Schutz gegen Torpedos. Natürlich 
ist dieses nicht möglich, da die Schiffe Kohlen und Lebensmittel 
einnehmen müssen. W ie lassen sich aber vor Anker liegende P a n ­
zerschiffe am besten schützen? V o r einigen Jahren lautete die A n t­
w o rt: durch Netze und ähnliche Vorrichtungen. D ie Nichtigkeit 
der A n tw ort ist heute zweifelhaft. Es ist garnicht so gewiß, ob 
Netze wirklich den gehofften Schutz gegen einen entschlossenen 
Torpedoangriff gewähren. Einige unserer letzten Torpedomodelle 
(M odell V I I I )  können wahrscheinlich unsere jetzigen Netze durch­
bohren, während Kapitän W ilson behauptet, daß die von ihm 
erfundene Scheere, die sich vorn am Torpedo befestigen läßt, dies 
m it Leichtigkeit vollbringen kann. Is t  erst ein Torpedo gegen das 
Netz abgefeuert, so w ird  es einem zweiten leicht, sein Z ie l zu 
treffen. F ü r Küstenvertheidigungs-Panzerschiffe müssen sie bei­
behalten werden, fü r die Schlachtschiffe aber und Kreuzer nützen 
ein doppeltes Zellensystem und zahlreiche wasserdichte Abtheilungen 
mehr als alle äußerlich angebrachten Schutzmaßregeln. Wenn 
ein Panzerschiff glaubt, daß Torpedoboote in der Nähe sind, aber 
keine sieht und sein Licht h inausw irft, so h ilf t  es dem Feinde 
sehr, der dann ganz genau erfährt, nicht nur wo es liegt, sondern 
auch von welcher Seite es Gefahr befürchtet. E in bedrohtes 
Schlachtschiff sollte sein Licht nur dann benutzen, wenn es einen 
sich nähernden Feind klar schon entdeckt hat. Das Licht sollte 
von den kleinen Fahrzeugen ausgehe», die vor dem Ankerplatz 
zur Deckung liegen. I n  dieser Weise bewährte sich der Gebrauch 
des elektrischen Lichtes, als das Torpedoboot N r. 25 in der Luce- 
B a i einen A ng riff versuchte. Trotz aller möglichen Vorsichts­
maßregeln fü r Panzerschiffe und große Kreuzer gegen Torpedoboote 
w ird aber das Leben im Kriege auf einem solchen Koloß so 
nervenaufregend sein, daß es kaum zu ertragen ist. Einige K a­
pitäne sind während der letzten Flottenübungen kaum aus den 
Kleidern gekommen und haben sich nicht in ihre Kajüte begeben. 
S ie  meinen deshalb, es sollte jedes große Schiff im Kriege einen 
Hilfskapitün haben. D ie D isz ip lin  der Besatzung muß natürlich 
auf das strengste gehandhabt werden. Seltsam w ar es bei den 
Uebungen, wie häufig Freund und Feind m it einander verwechselt 
wurden. S ir  George Tryon empfiehlt deshalb geradezu, im 
Kriege auf jedes nahende Torpedoboot zu feuern. M an sollte 
aus ein M itte l sinnen, um sowohl im Kriege wie im Frieden, 
bei Tage wie bei Nacht, Freund und Feind unterscheiden zu können. 
Ich  weiß keines. Finden w ir aber kein«, so w ird es schwer 
halten, das Vertrauen der Besatzung der kleinen Fahrzeuge zu 
erhalten." —  D ie obigen Ausführungen verdienen die weiteste 
Verbreitung. S ie  machen stärkere Propaganda fü r die Idee des 
ewigen Völkerfriedens, als die Kongresse der Friedens-Gesellschasten.

( E t w a s  nach J ä g e r l a t e i n )  klingt eine Geschichte, 
welche der ..Königsb. A llg. Z tg ." von einem Abonnenten über­
m itte lt w ird ; da derselbe indessen sämmtliche Namen genau an­

geführt hat und im  übrigen sich auch fü r die Historie v 
so sei dieselbe unseren Lesern nicht vorenthalten: 
benachbarten Gute, so erzählt der Freund ^nes
hatten die Knechte schon lange den herzlichsten Wunsch, - 
den Inspektor gehörig —  „durchzubläuen", welcher »c 
Ansicht nach in der gegenwärtigen Erntezeit über Gcbilhr cy ^
und ihnen namentlich mehr auf die Finger sah, als 
lieb erschien. Den frommen Wunsch zur frohen Tha> , ^  
zu lassen, ging aber trotz der Uebermacht nicht so ab-
Jnspektor hatte nämlich einen riesigen Hund, weicherm" ,

stets Ob „ ...tztauch selbst nicht auf Augenblicke verließ, sondern stets 
Herrn blieb uud diesen treulich bewachte. M i t  diesem ^ !Sr

anzubinden getrauten sich die Leute nicht, denn das ^  
schon häufig Proben von der Nortrefflichkeit des Geheg^ ^  
Zähne abgelegt. Aber wie jede Vortrefflichkeit ihre Schal". ^  
besitzt, so w ar dies auch hier der Fa ll. D er 
Bestreben, stets um seinen Herrn zu sein, war in der Ist.
M itte l hierzu ost nicht wählerisch und hatte z. B . die ko> 
Angewohnheit, wenn sich sein Herr hinausbegab und cm-sciM 
zufälligerweise geschloffen wurde, den Weg direkt durch da -L  -er 
m it kühnem Satz zu nehmen. D ie ersten M ale amüsirle > 
Inspektor darüber und bezahlte gern den Schaden. 
diese Fenstersprünge häufiger wurden und das Thier soll" ApgÄ 
im Gutshause eine kostbare Thürscheibe durch einen solche." 
zertrümmert hatte, riß  dem m it irdischen Gütern nicht " "  H
gesegneten Inspektor die Geduld, er rief zornig M l . '
herbei und befahl ihnen, den Hund aufzuhängen. Kb
sich das entmenschte P a a r"  und ging schmunzelnd an v" M!
M it  leichter Mühe gelang es den nach Rache Dü>'m „ ^
Beisein des Inspektors, dem treuen Thier eine Schling  ̂ B
H als zu werfen und diese an einem Nagel zu befestig /  
die Zuckungen aufhörten und die Knechte das Th>^ l
erachteten, schnitten sie es wieder ab, um dem Kadav h 
das Fell abzuziehen. —  Eine halbe Stunde später 
daß der Inspektor wie täglich m it den Knechten

i,

gerieth und sogar seinen Stock drohend gegen dieselbe"
Aber der ihm sonst so w illig  entgegengebrachte Gehörs,,,? p ^
plötzlich geschwunden. Hohnlachend miesen ihm diê  ^ h c  i"
Fäuste, stürzten auf ihn zu, da sie ja  den Hund nicht 
fürchten brauchten, warfen den Inspektor zur Erde 
nun endlich einmal fü r alle erlittene U nb ill an dem ^  E  
ihre Müthchen kühlen. D a  plötzlich hörte man ^  „F"
thümliches gurgelndes Geräusch, und wie s c h la s tr» " ^ E  
schweren Schrittes —  der todtgeglaubte Hund daher- ^
war nämlich zu früh abgeschnitten morden und hatte "  
erholt. A ls  die Knechte den gefttrchteten Hund s o h ^ M » ,  
sie einen Kötergeist zu sehen und, starr vor Schrecke», „,l>>"  s, M  ä
von dem Inspektor ab, der nunmehr seinen Stock erho ^
Knechte gründlich durchbläute, was sie sich angesichts . !  
dem Tode auferstandenen Hundes ruh ig  gefalle» l>c> 
Inspektor feierte nun ein inniges Wiedersehen m it "
P hylax, von dem er sich nimmermehr zu trenne» 
wenn er auch täglich eine Scheibe zerbrechen sollte.

>
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Verantwortlich fü r die Redaktion: O S w a ld  Knol l  i»

Bekanntmachung.
Am  7. September cr. nachmittags 

tr if f t  Seine Königliche Hoheit der 
P r in z  A lbrecht von Preußen in  
unserer S tad t ein.

Aus Anlaß dieses hohen Besuches 
fordern w ir  die B ü rg e r und insbe­
sondere die Hausbesitzer unserer S tad t 
auf, ih re  Häuser an jenem Tage 
durch Fahnen und grünes Laub 
festlich zu schmücken. Vorzüglich 
richten w ir  diese B itte  an die Be­
wohner der Jakobsstraße, des Neu­
städtischen Marktes, der Katharinen- 
straße, der Elisabeth- und Breiten- 
straße, des Allstädtischen Marktes und 
der Culmerstraße.

Lanbgewinde werden seitens unserer 
F ors tve rw a ltung  angefertig t und am 
6 . September er. auf dem innern  
Hofe des Rathhanses zum Selbst­
kostenpreise (voraussichtlich 10 bis 12 
Pfennige fü r den laufenden M eter) 
an die Bürger der S tad t abgegeben 
werden.

Um rechtzeitig den Bedarf an Laub­
gewinden fertig stellen zu können, er­
suchen w ir  ergebenst, die Bestellungen 
auf dieselben unter genauer Angabe 
der Meterzahl sofort an den Kastellan 
des Rathhauses H errn  S e k re tä rV s Z llv r  
gelangen zu lassen.

Thorn  den 26. August 1891.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Der am Jakobshospital Nr. 217 Neustadt

gegenüber dem Wallmeisterhause eingerichtete
Ps ------  - -latz, etwa 60 Quadratruthen groß, m it 
Ausschluß des Terraintheils, worauf der 
provisorische Spritzenschuppen erbaut ist,
soll aus IV , Jahr vom 1. Oktober 1891-----------  ' M -bis 1. A p ril 1893 verpachtet werden. 

Bietungstermin w ird auf
Dienstag den 1. September cr.

vo rm ittags  10 U h r
in  unserem Bureau I  angesetzt, bis wohin 
schriftliche Angebote daselbst einzureichen sind.

Die der Verpachtung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus. Die Bietungs- 
kaution beträgt 30 Mark und ist vor dem 
Termin bei unserer Kämmereikasse zu hinter­
legen.

Thorn den 17. August 1891.
Der Magistrat.______

Ein großer Lade»
vom I.  Oktober ab zu vermuthen bei 

rielleo, Coppernikusstraße.

Bekanntmachung.
Die Neu-Numinerirung der Grundstücke 

soll nunmehr auch fü r die innerhalb der 
Festungswälle gelegenen Stadttheile zur 
Ausführung gelangen. Der Nummerplan 
und die Nummerliste liegen von heute ab 
im Stadtbauamt zur Einsicht aus und kann 
die Liste von dort gegen Erstattung der 
Umdruckkosten bezogen werden.

Die Nummerirung erfolgt für sämmtliche 
Straßen der Innenstadt derartig, daß von 
Süden bezw. Osten her gezählt w ird und 
zwar so, daß links die ungeraden, rechts 
die geraden Nummern aufeinanderfolgen.

Damit die Schilder in Größe, Form und 
Farbe einheitlich gestaltet werden und so 
ein leichteres Auffinden gestalten, haben 
w ir die Höhe des Rechtecks auf 12 ein, die 
Breite auf 12,14 bezw. 16 ein je nach der 
Zifferzahl festgesetzt. Die Anbringung hat 
über dem Haüpteingange zu erfolgen. Der­
artige Schilder aus emaillirtem Eisenblech 
können für den durchschnittlichen Selbst­
kostenpreis von 55 Pfg. aus unserem Bau­
amt bezogen werden. Die Anbringung der­
selben muß bis zum 1. Oktober d. I .  
erfolgt sein.

Gleichzeitig werden diejenigen Hausbesitzer 
in den Vorstädten, welche die Anbringung 
von neuen Nummerschildern bisher verab­
säumt haben, aufgefordert, solches bis zu 
eben diesem Termine nachzuholen.

Sollten zu demselben nicht alle bebauten 
Grundstücke m it den neuen Nummern ver­
sehen sein, so müßte die Maßregel im 
Zwangswege zur Durchführung gebracht 
werden.

Thorn den 17. August 1891.

Der Magistrat.
Die Polizei-Verwaltung.

V U t L
ab l e i t e r a n  l a g e n ,  elektrische Haustele­
graphen, Telephone, Dlebessicherungen, 
Hausfeuermeldeanlagen zc. werden nach den 
neuesten Erfahrungen bei sehr solidem 
M a te ria l zu auffallend billigen Preisen 
sachgemäß ausgeführt.

Ib. 668>eki,
Strecialqeschäst für elektrische Anlagen,

Gcrechtestraßc 123.
Elemente (1 ü, 3 Mk.) Knöpfe 35 Pr., 

Elektrische Glocken 3,50 Mk., Leitungs- 
draht 4 P f. vro M tr. rc. _____

k>M W8lllI8t
kann von heute an jedermann die Straßen­
bahn benutzen, der bei m ir einkauft oder
Zahlungen für Färberei, Garderobe-Reini­
gung, Dekatiren, Bettfedern-Reinigung und
Strickereien rc. zu leisten hat.

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preise, bei Zahlungen von einer M ark einen
abgefahrenen Fahrschein von 5 Pf., bei
zwei Mark einen solchen von 10 Pf., bei
drei Mark einen solchen von 15 Pf., bei
vier Mark einen Fahrschein von 20 Pf., 
bei fünf M ark 25 Pf., bei sechs M ark zwei 
Fahrscheine L 15 Pf. u. s. w. zum vollen 
vorher gehabten Werthe in  Zahlung.

/I. stiller, Schillerstraßk,
__________ gegenüber vorobarltt.________

3- « V ,
mit Zubehör, Wasserleitung rc. vermiedet
^U illiT i«  »«,»>», Brückenstr. 9

llnm e gklllsnnlkn Xsss888
in allen kreisla^ev Leielwev sieliaus äureb M ? "  voll8k6 kntvviokelung llk8 Aromas, 
besonäkrs kräftigen iVoblgesobmaok, erkeblieke kr8parni88 klurvb grö88ere ÜU8- 
givbigkeit im Verbrauoii "W G  infolge M -ri^e r grösserer neuer L inrie litunA unserer

stsffee-stöLterei nack neuestem 8Mem

M U l lM - I M t e r
mit biokvrkeile-stegulator

für stets ßsteieü aus^ereieli- 
nete Rüstung unä volle Lnt- 

>vLeke1unA äes Aromas.

k t t t v n t i r t v r

K M tz - W lk W m t
Lur LicberunK lies bei äer 
alten Uetlioüe in Llen^e 

verÜüeüteten Aromas.

ki'ste Wienei' Kaffss-köstsi-ki unä Noli-Kalfss-I.agsi'ki
X v i ix t i lc k t ix <  I i A i s r l r t  X r .  2 5 7 .

Filiale 8e!iulimaelisi'8l>'a88s Un. 346, 6ulmer-8lt'a88en-Lelr6.

Merlin Kk

lias Vorrügiieiiste gegen alle lnsoeA
wirkt m it gcradi-zn frappirender Kraft und rottet dos vorhandene
schnell und sicher derart aus, daß gar keine S p u r m ehr davon übrig

E s  vernichtet to ta l die W anzen nnd F lö h t.

E s  re in ig t die Küchen gründlich von der S chw abe»!"'^  

E s  beseitigt so fo rt jeden M o tte n fra ß .

E s  befre it au fs  schnellste von der P lage  der F l ic c s t " '^ .

E s  schützt unsere und P flanzen  vo r allc>"
ziefcr und den daraus folgenden E rkrankungen-

E s  bew irk t die vollkommene S äube rung  von 

offen in  P a p ie r ausgewogenen Insektenpulvern, welche m it „ 3 " ^
V o r  nichts ist mehr zu warnen, als vor den so sehr lb

ja  nicht zu verwechseln sind.

N u r in  O riginalstaschen echt und b i l l ig  zu beziehe"

in T h o v n  bei Herrn käoll
in Jnowraztaw beiHrn. ss. sturowski, 
„B ro m b e rg  „  „ Dn^ureistfakr,

V ictoria-Drogerie, 
„  „  „  „  Kar! Krosse,
„  „  Okollo „  „  IV infr.ZIrenrke
„  Argenau „  „  stuä.iVilkonski

in Culm 1.

Culmsee „ 
Briesen „ 
Strasburg „

bei Herr».

-i

>!>

»>il

H>as neue ausgebaute Geschästslokal
^  vis-ä-vis Herrn Oustav Oterski, Brombg. 
Vorstadt Schulstr., Brombergerstr.-Ecke, m u
W ohnung, v  Z im . u. Zub., ist vom 1. 
Oktober ab zu vermischen durch

v .  « .  » i v t r i e l L  L  S o ls i» .

L a i lä s e ln id v  

l l o s e L t r s  

---------
«Mehrere W o h n u E "
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